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Zusammenfassung

Der vorliegende Bericht beruht auf den Ergebnissen der von Statistik Austria
quartalsweise durchgefiihrten Befragung ,So geht’s uns heute”. Im Mittelpunkt der
Analysen stehen finanzielle Schwierigkeiten in den Privathaushalten Osterreichs.
Darliber hinaus wird in diesem Bericht ein Fokus auf die Themen Gesundheit und
psychisches Wohlbefinden gelegt. Durch den Vergleich der nunmehr vier
Befragungswellen konnen die Entwicklungen zwischen dem vierten Quartal 2021
(Welle 1) und dem dritten Quartal 2022 (Welle 4) nachgezeichnet werden.

Ziel der gemeinsam von Eurostat und dem Sozialministerium finanzierten Studie ist es,
zeitnahe und aussagekraftige Informationen liber Veranderungen der sozialen Lage in un-
sicheren und herausfordernden Zeiten zu gewinnen. In einem Langsschnittdesign werden
dieselben Personen quartalsweise wiederholt befragt, um Verdnderungen gezielt zu mes-
sen. Insgesamt beteiligen sich elf EU-Staaten an dem Projekt. In Osterreich haben tiber
3.500 Personen im Alter zwischen 16 und 69 Jahren an der ersten Welle (Q4/2021) der ,,So
geht’s uns heute“-Befragung teilgenommen, die im November und Dezember 2021 statt-
fand. In der zweiten Welle Q1/2022 (Februar bis Marz 2022), der dritten Welle Q2/2022
(Mai bis Juni 2022) und der vierten Befragungswelle Q3/2022 (September bis Oktober

2022) konnten jeweils rund 3.150 Personen erneut befragt werden.

Die wichtigsten Ergebnisse der vierten Erhebungswelle (Q3/2022) und die Entwicklungen
seit Winter 2021 kdnnen wie folgt zusammengefasst werden:

e Mehr als ein Drittel der Befragten (hochgerechnet 2,3 Millionen Menschen) gab im
dritten Quartal 2022 an, in den vergangenen zwolf Monaten Einkommensverluste er-
litten zu haben. Im Vergleich zu den Vorquartalen hat sich der Anteil an Personen, die
von Einkommensverlusten betroffen waren, auf hohem Niveau stabilisiert. Als Haupt-
ursache fur subjektiv wahrgenommene Einkommensverluste wurde die hohe Inflation
und damit einhergehende Teuerungen genannt. Diese Begriindung ldsst vermuten,
dass viele der Befragten Kaufkraftverluste erfahren, die sich nicht notwendigerweise
in einer Reduktion der nominellen Einkommen widerspiegeln missen. Ebenfalls rund
ein Drittel aller Befragten ging davon aus, dass sich das Haushaltseinkommen in den

kommenden zwolf Monaten verringern wiirde.
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e Mebhr als die Halfte aller Befragten (55%) gab an, in den kommenden zwolf Monaten
Ausgaben fir groBere Anschaffungen (z.B. Mébel, Auto, Reisen) verringern zu wollen.
Dies sind deutlich mehr als in den drei vorrangegangenen Befragungswellen.

e 16% der Befragten (hochgerechnet etwa eine Million Personen) hatten im Herbst
2022 (grol3e) Schwierigkeiten, mit ihrem Haushaltseinkommen die laufenden Ausga-
ben zu decken. Der Hauptgrund fir diese Schwierigkeiten war die Inflation. Besonders
betroffen sind Personen mit geringem Einkommen — innerhalb dieser Gruppe gaben
47% an, nicht mit ihrem Haushaltseinkommen auszukommen, gefolgt von Personen,
deren Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffenen ist (40%) und Personen aus Ein-El-
tern-Haushalten (34%).

e Die Wohnkosten stellten fiir rund 22% der Befragten im dritten Quartal 2022 eine
schwere finanzielle Belastung dar — ein Zuwachs von neun Prozentpunkten im Ver-
gleich zum Jahresbeginn 2022. Bei fast allen vulnerablen Gruppen hatte die subjektive
Wohnkostenbelastung im Vergleich zu den letzten Befragungswellen noch einmal
deutlich zugenommen. Zudem erwarteten rund 30% der 16- bis 69-Jdhrigen innerhalb
der kommenden drei Monate Zahlungsschwierigkeiten bei der Begleichung von Miete,
Wohnkredit, Wohnnebenkosten oder Betriebskosten.

e Die Ergebnisse der ,So geht’s uns heute“-Befragung zeigen, dass wirtschaftlich vul-
nerable Gruppen ihren Gesundheitszustand deutlich schlechter einschatzen als die
Gesamtbevolkerung. Wahrend insgesamt etwa zwei Drittel der Befragten ihren Ge-
sundheitszustand als ,,gut“ oder ,sehr gut” einschatzten, war es unter denjenigen, de-
ren Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen war, nur knapp mehr als die Halfte. Im
Zeitverlauf hat sich der allgemeine Gesundheitszustand der Befragten leicht ver-
schlechtert.

e  Wahrgenommene Einkommensverluste, finanzielle Problemlagen und ein geringes
formales Bildungsniveau gehen mit einem verringerten psychischen Wohlbefinden
einher. Insbesondere Personen aus von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten wa-
ren seltener glicklich bzw. mit ihrem Leben zufrieden und fiihlten sich auch haufiger
einsam als die Gesamtbevolkerung der 16- bis 69-Jahrigen. 26% der Befragten nah-
men negative Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf ihre psychische Gesundheit
wahr. 12% gaben an, oft oder immer negative Geflihle wie Angst, Traurigkeit, Ver-
zweiflung oder Depression zu verspiiren. Unter Personen aus Ein-Eltern-Haushalten
bzw. von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten waren es sogar 23% bzw. 26%. Wah-
rend sich in Bezug auf Glicklichsein und Einsamkeit im Vergleich zu den vorangegan-
genen Befragungswellen kaum Veranderungen zeigen, ist die allgemeine
Lebenszufriedenheit in der Gesamtbevolkerung leicht gesunken, insbesondere bei

Personen aus von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten.
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Soziale Gefahrdungslagen im
Zeitverlauf?

Seit Ausbruch der Corona-Pandemie und insbesondere durch den seit Jahresbeginn
andauernden Krieg in der Ukraine, sowie die derzeitige Inflationsentwicklung und
die damit einhergehenden Teuerungen in vielen Lebensbereichen haben sich
wirtschaftliche und soziale Veranderungsprozesse beschleunigt bzw. verstarkt. Vor
diesem Hintergrund dient die von Statistik Austria regelmaRig durchgefiihrte ,So
geht’s uns heute“-Befragung dazu, Veranderungen in sozialen Gefahrdungslagen in

kurzen Abstanden nachzuzeichnen und die sozialen Krisenfolgen zu analysieren.

Die Corona-Pandemie hat zu einschneidenden Umbriichen im wirtschaftlichen und sozia-
len Gefiige Osterreichs gefiihrt (BMSGPK 2020, Dawid 2020). War wihrend der ersten Be-
fragung (November/Dezember 2021) das wirtschaftliche und soziale Leben in Osterreich
aufgrund des vierten bundesweiten ,,Lockdown” eingeschrankt, hat sich die Situation seit
Jahresbeginn 2022 gebessert und einschrankende MalRnahmen wurden gelockert bzw.
aufgehoben. Dariber hinaus kam es zu einem deutlichen Aufschwung am Arbeitsmarkt.
So lag die Arbeitslosenquote? im dritten Quartal 2022 bei 5,7%, ein Riickgang um 0,1 Pro-
zentpunkte im Vergleich zum Vorquartal und um 1 Prozentpunkt weniger als im Vorjahres-
quartal (Statistik Austria 20223, S. 17).

Gleichzeitig kam es jedoch zu einem starken Anstieg der Inflation, insbesondere getrieben
durch die steigenden Energiekosten in Folge des Krieges in der Ukraine und die damit ver-
bundenen Sanktionen gegen Russland (OECD 2022). Lag die Inflation im vierten Quartal
2021 noch bei rund 4%, stieg sie im Oktober auf 11% an (Statistik Austria 2022b). Die
starksten Treiber der Inflation sind Energie- und Rohstoffpreise, die bereits im Verlauf des

Jahres 2021 merklich gestiegen waren, und sich — auch im Vergleich zum ersten Halbjahr

1 Die Autor:innen bedanken sich fiir die gute Zusammenarbeit mit dem wissenschaftlichen Beirat, der die
Durchfiihrung dieser Befragung begleitet: Gerald Gogola, Veronika Heimerl, Karin Heitzmann, Nadja Lamei
und Nadia Steiber.

2 Laut nationaler Definition basierend auf den Daten von Arbeitsmarktservice (AMS) und Dachverband der
Osterreichischen Sozialversicherungstrager (DV).
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2022 — neuerlich stark erh6hten, wobei sich hier ein Ende des Aufwartstrends andeutet
(BMF & BMSGPK 2022). Im Oktober 2022 lagen die Preise fir Wohnung, Wasser und Ener-
gie durchschnittlich um 19,2% lber denen des Vorjahres. Insbesondere die Preise fiir
Haushaltsenergie (+58,8%) trugen hierzu bei (Statistik Austria 2022c). Neben diesen Preis-
steigerungen gab es auch bei den Mieten und den Betriebskosten Erhéhungen. Im 3.
Quartal 2022 betrug die monatliche Durchschnittsmiete inkl. Betriebskosten 8,8 Euro pro
Quadratmeter; ein Anstieg um 3,1% im Vergleich zum Vorquartal und um 7% im Vergleich
zum Vorjahresquartal. Das ist der héchste quartalsweise Mietanstieg seit 2004 (Statistik
Austria 2022d).

Von Seiten der Bundesregierung wurden und werden unterschiedliche Mallnahmen zur
Abfederung der stark angestiegenen Inflation und damit einhergehenden Teuerungen ge-
setzt. So wurden beispielsweise im Sommer/Herbst 2022 die Einmalzahlung in Hohe von
300€ fur vulnerable Gruppen, die doppelte Familienbeihilfe (180€), der Klimabonus und
Anti-Teuerungsbonus (500€ fir Erwachsene bzw. 250€ fir Kinder) und die auBerordentli-
che Einmalzahlung von bis zu 500€ fiir Pensionist:innen von der Regierung ausbezahlt
(BMGSPK 2022).

Angesichts der multiplen Krisen stellt sich die Frage, inwiefern sich das Wohlbefinden und
die Gesundheit in der Bevolkerung verandert haben. Krisen und unsichere Zeiten konnen
das psychische Wohlbefinden sowohl kurzfristig als auch langfristig negativ beeintrachti-
gen (z.B. Dragano et al. 2020, OECD 2021). Vor allem verbunden mit finanziellen Belastun-
gen als zusatzlichem Stressfaktor kdnnen sie eine nicht zu unterschatzende Gefahr fir die
physische und psychische Gesundheit darstellen. Der vorliegende Bericht vergleicht die
Angaben zu Wohlbefinden und Gesundheit im aktuellen Quartal (Q3/2022) mit den drei

vorangegangenen Quartalen.

Ziel der von Statistik Austria quartalsweise durchgefiihrten Befragung ist es, die sozialen
Folgen der aktuellen Entwicklungen friihzeitig erkennen zu kénnen. Wie bereits in den ers-
ten drei Berichten (Miihlb6ck et al. 2022a, Miihlbock et al. 2022b, Mihlbock et al. 2022c),
stehen auch im vorliegenden Bericht die wahrgenommene Veranderung der Haushaltsein-
kommen sowie damit verbundenen Herausforderungen im Mittelpunkt der Analyse. Dar-
Uber hinaus wird in diesem Bericht ein Fokus auf das Wohlbefinden und ausgewahlte
Gesundheitsindikatoren gelegt. Die Ergebnisse aus den ersten drei Befragungswellen wer-
den im vorliegenden Bericht um die Ergebnisse der vierten Welle erweitert und die Ent-

wicklungen im Zeitverlauf nachgezeichnet.
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Die hier prasentierten Ergebnisse der ersten, zweiten, dritten und vierten Welle beruhen
auf den hochgerechneten Angaben von 3.531 befragten Personen (Welle 1), 3.149 Perso-
nen (Welle 2), 3.120 Personen (Welle 3) und 3.206 Personen (Welle 4) aus repradsentativen
Zufallsstichproben.?

Vor dem Hintergrund der oben genannten Herausforderungen liegt der Fokus dieses Be-
richts insbesondere auf jenen wirtschaftlich vulnerablen Personengruppen, die aufgrund
ihrer Haushaltskonstellationen auch auRerhalb von Krisenzeiten als armutsgefahrdet gel-
ten. Zu den Uberdurchschnittlich armutsgefahrdeten Bevolkerungsgruppen zahlen insbe-
sondere Personen aus Haushalten, die von Arbeitslosigkeit betroffen sind oder iber ein
niedriges Erwerbseinkommen verfiligen. Darliber hinaus wirken sich Faktoren wie bei-
spielsweise spezifische familidare Lebensumstande (Ein-Eltern-Haushalte, Familien mit vie-
len Kindern) auf die Armutsgefahrdung aus (Heitzmann & Pennerstorfer 2021).
Gleichzeitig waren diese Gruppen in besonderem AusmaR direkt von der Pandemie be-
troffen (Steiber et al. 2021).

Basierend auf diesen Uberlegungen wurden folgende Charakteristika als Risikofaktoren

identifiziert:

e Personen mit geringem Haushaltseinkommen

e Personen in von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten*

e Personen in Ein-Eltern-Haushalten (Alleinerziehende und deren Kinder)

e Personen in Mehrkind-Haushalten (Paarhaushalt mit mindestens drei im Haushalt le-

benden abhingigen Kindern)®

Um das Haushaltseinkommen in der ,,So geht’s uns heute“-Befragung zu ermitteln, wurde
die Summe samtlicher monatlicher Nettoeinkiinfte (aus Arbeit, Pensionen, Sozialleistun-
gen und regelmaRigen Zahlungen von Privatpersonen, wie Unterhalt) aller Personen im

Haushalt erfragt. Danach wurde bei Mehrpersonenhaushalten das Haushaltseinkommen

3 Nihere Hinweise finden sich im methodischen Anhang.

41m Vergleich zu den vergangenen Berichten (Miihlbéck et al. 2022a, Miihlbéck et al. 2022b) kam es hier zu
einer leichten Umstellung. In den vergangenen Berichten bezog sich , Erwerbsstatus: arbeitslos” als perso-
nenbezogenes Merkmal nur auf die befragte Person selbst, im vorliegenden Bericht werden die vulnerablen
Gruppen — und somit auch die Betroffenheit durch Arbeitslosigkeit — auf Haushaltsebene definiert.

5n den vergangenen Berichten wurde die Bezeichnung ,Mehrkindfamilen” verwendet — der Begriff wurde
angepasst (da es sich strenggenommen um Haushalte handelt), die Definition jedoch nicht verandert.
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auf einen Einpersonenhaushalt standardisiert®. Somit kdnnen Haushaltseinkommen aus
Ein- und Mehrpersonenhaushalten besser miteinander verglichen werden. Der Erwerbs-
status aller Haushaltsmitglieder wurde erhoben, indem nach der hauptsachlichen Tatigkeit
(erwerbstatig, arbeitslos, in Pension, aus gesundheitlichen Griinden dauerhaft arbeitsun-
fahig, in Ausbildung, haushaltsfiihrend, im Prasenz- oder Zivildienst oder Sonstiges) und
dem Beruf (falls erwerbstatig) aller im Haushalt lebenden Personen gefragt wurde. Wenn
die befragte Person zum Befragungszeitpunkt arbeitslos war bzw. in einem gemeinsamen
Haushalt mit mindestens einer arbeitslosen Person im Alter zwischen 19 und 64 Jahren
lebte, wurde dieser Haushalt als Haushalt, der von Arbeitslosigkeit betroffen ist, definiert.
Der Haushaltstyp (Ein-Eltern-Haushalt, Mehrkind-Haushalt) berechnet sich aus den Anga-

ben der Befragten zu weiteren Personen, die im selben Haushalt leben.

11,1% der Befragten der Welle 4 (Q3/2022) verfligten liber ein geringes Haushaltseinkom-
men unter 1.000 Euro, 8,2% kamen aus Haushalten, die von Arbeitslosigkeit betroffen wa-
ren. 3,5% lebten in einem Ein-Eltern-Haushalt und weitere 5,2% der Befragten waren Teil
eines Mehrkind-Haushaltes (Tabelle 1).

Tabelle 1: Risikofaktoren fur soziale Gefahrdungslagen (Q3/2022)

Anteil der Befragten Anzahl Personen

(gewichtet) (hochgerechnet)

Personen mit geringem Einkommen 11,1% 702.000
Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen 8,2% 517.000
Ein-Eltern-Haushalt 3,5% 221.000
Mehrkind-Haushalt 5,2% 326.000

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 4: Q3/2022). N = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

6 Zur Standardisierung wird fiir jede weitere Person ab 14 Jahren ein zusétzliches Bedarfsgewicht von 0,5
und fir jedes Kind unter 14 Jahren ein Bedarfsgewicht von 0,3 angenommen. Um ein standardisiertes Min-
desteinkommen (,,Aquivalenzeinkommen*) von 1.000 Euro zu erreichen, benétigt ein Haushalt mit zwei Er-
wachsenen demnach 1.500 Euro, wahrend ein Haushalt mit einem Erwachsenen und einem Kind fur
denselben Lebensstandard 1.300 Euro und eine vierkdpfige Familie mit zwei Erwachsenen und zwei Kindern
2.100 Euro bendtigen.
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Im Folgenden werden die Informationen zu (Verdnderungen im) Haushaltseinkommen,
Schwierigkeiten, mit dem Lebensunterhalt auszukommen, die Wohnkosten, das psychi-
sche Wohlbefinden und ausgewahlte Gesundheitsindikatoren der wirtschaftlich vulnerab-
len Bevolkerungsgruppen im Vergleich zur Gesamtbevélkerung im Alter von 16 bis 69
Jahren analysiert. Im Vordergrund stehen die Ergebnisse der vierten Befragungswelle
(Q3/2022). Sie werden jeweils mit den Ergebnissen der ersten drei Befragungswellen
(Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022) verglichen. Dabei werden im vorliegenden Bericht nur jene
Veranderungen zwischen den Befragungswellen ndher beschrieben, die statistisch signifi-

kant (Signifikanzniveau a=0,1) sind.
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Veranderungen des
Haushaltseinkommens

Etwaige Veranderungen des Haushaltseinkommens und ihre Folgen stehen im
Zentrum der Befragung ,So geht’s uns heute”. Im dritten Quartal 2022 gab etwas
mehr als ein Drittel der Befragten (hochgerechnet 2,3 Millionen Menschen) an, in
den vergangenen zwolf Monaten Einkommensverluste erlitten zu haben. Als
Hauptursache fir subjektive Einkommensverluste wurde die hohe Inflation und
damit einhergehende Teuerungen genannt. Knapp ein Drittel der Befragten ging
davon aus, dass sich das Haushaltseinkommen in den nachsten zwolf Monaten
verringern wiirde, und gab an, gréBere Ausgaben zuklinftig deutlich

einzuschranken.

In der ,,So geht’s uns heute“-Befragung wurde die Wahrnehmung der Einkommensveran-
derungen mit der Frage gemessen, ob das Haushaltseinkommen innerhalb der letzten
zwolf Monate viel weniger, ein bisschen weniger geworden, gleich geblieben, ein bisschen
mehr, oder viel mehr geworden sei. Knapp 13% der Befragten gaben im dritten Quartal
2022 an, dass ihr Haushaltseinkommen innerhalb der letzten zwolf Monate viel weniger
geworden sei, weitere 23% haben geringe Einkommensverluste wahrgenommen. Fir rund
43% hat sich das Haushaltseinkommen nicht verandert, fiir 20% hat sich die Einkommens-
situation leicht und fir 2% stark verbessert. Im Vergleich zu den Vorquartalen ist der An-
teil an Personen, die von Einkommensverlusten betroffen waren, auf hohem Niveau
gleichgeblieben. Ein Erklarungsfaktor fir die Vermeidung einer weiteren Verschlechterung

konnten die EntlastungsmalRnahmen der Bundesregierung sein.
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Abbildung 1: Veranderung des Haushaltseinkommens in den letzten zwo6lf Monaten
(Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Das Haushaltseinkommen ist in den letzten zwéIf Monaten...
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wenn Sie die letzten zwolf Monate betrachten: Ist das Haushaltseinkom-
men...“ — Antworten: viel weniger geworden / ein bisschen weniger geworden / gleich geblieben / ein biss-
chen mehr geworden / viel mehr geworden. N (W1) = 3.535, N (W2) =3.149, N (W3) =3.120, N (W4) =
3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Sieht man sich die vulnerablen Gruppen ndher an, zeigt sich, dass geringes Einkommen
und Arbeitslosigkeit haufig mit Einkommensverlusten korrelieren. So gaben knapp mehr
als die Halfte der Personen aus von Arbeitslosigkeit betroffen Haushalten und rund 44%
der Personen mit geringem Einkommen im dritten Quartal 2022 an, dass ihr Haushaltsein-
kommen in den letzten zwo6lf Monaten weniger geworden ist (Tabelle 2). Der Anteil bei
Personen aus Ein-Eltern-Haushalten lag bei 39%, jener der Gesamtbevolkerung (16 bis 69
Jahre) bei 36% und bei Personen aus Mehrkind-Haushalten bei 30%.
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Tabelle 2: Veranderung des Haushaltseinkommens in den letzten zwolf Monaten
innerhalb der wirtschaftlich vulnerablen Gruppen (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Haushaltseinkommen ist in den letzten 12 Monaten weniger
geworden

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Gesamtbevolkerung (16-69 Jahre) 34,0% 34,5% 37,1% 35,9%
Personen mit geringem Einkommen 47,9% 47,0% 53,1% 44,4%
Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen 49,7% 56,1% 60,2% 51,9%
Ein-Eltern-Haushalt 36,6% 41,5% 35,2% 38,7%
Mehrkind-Haushalt 37,2% 35,0% 34,8% 29,7%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wenn Sie die letzten zwoIf Monate betrachten: Ist das Haushaltseinkom-
men...“ — Antworten: viel weniger oder ein bisschen weniger geworden. N (W1) =3.535, N (W2) =3.149, N
(W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Ursachen fiir Einkommensveranderungen

Wie im Vorquartal wurde auch im dritten Quartal 2022 die Inflation bzw. Teuerungen als
Hauptgrund fur subjektivempfundene Einkommensverluste genannt. 32% der Befragten
mit verringertem Haushaltseinkommen sahen in der Inflation die wichtigste Ursache fiir
ihre Einkommensverluste begriindet, das ist ein Zuwachs um knapp sechs Prozentpunkte
seit dem letzten Quartal. Im Vergleich zum vierten Quartal 2021 hat sich der Anteil der in-

flationsbedingten Einkommensverluste sogar verdoppelt (Abbildung 2).

Der Anteil derjenigen, die als Hauptursache reduzierte Arbeitszeiten bzw. verringerte
Lohne nannten, ist im Zeitverlauf deutlich gesunken (Q4/2021 28%, Q3/2022 15% der Be-
fragten mit wahrgenommenen Einkommensverlusten). Ein moglicher Erklarungsfaktor fir
diesen Rickgang ist die deutlich verbesserte Arbeitsmarktsituation und das Ende der Co-
vid-19-bedingten Kurzarbeit. Weitere genannte Griinde fiir ein reduziertes Haushaltsein-
kommen umfassten Kiirzung der Sozialleistungen, krankheitsbedingte Arbeitsunfahigkeit,
Jobwechsel, Elternkarenz bzw. Pflegefreistellung, Pensionierung und veranderte Haus-

haltszusammensetzung (etwa durch Trennung oder Scheidung).
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Abbildung 2: Hauptursachen fir Einkommensverluste von Befragten mit verringertem
Haushaltseinkommen (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Welcher der nachfolgenden Griinde hat das Haushaltseinkommen finan-
ziell am meisten verringert?“ (Diese Frage wurde nur gestellt, falls angegeben worden war, dass sich das
Haushaltseinkommen in den letzten zwolf Monaten verringert hatte.). N (W1) = 1.200, N (W2) =1.034, N
(W3)=1.098, N (W4) = 1.132. Gewichtete Ergebnisse.

Fiir die meisten Befragten war die Inflation nicht nur der wichtigste Grund fiir die subjek-
tiv wahrgenommenen Einkommensverluste, sondern sogar der einzige Grund dafiir. Bei
diesen Befragten ist daher davon auszugehen, dass sich ihre subjektiven Einkommensver-
luste tatsachlich auf empfundene Kaufkraftverluste beziehen, wobei sich das nominelle
Einkommen gar nicht verandert hat oder vielleicht sogar — beispielsweise wegen Entlas-
tungsmallnahmen — eigentlich ein hoherer Geldbetrag zur Verfligung stand als bisher.

Wenn man die subjektiven Einkommensverluste nach der genannten Ursache differen-
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ziert, zeigt sich, dass der Anteil der Bevolkerung mit Einkommensverlusten, die nicht aus-
schlieBlich auf Teuerungseffekte zuriickzufiihren sind — d.h. nominelle Einkommensver-

luste — seit Jahresende 2021 sogar eher zuriickgegangen ist (Tabelle 3).

Tabelle 3: Veranderung des Haushaltseinkommens in den letzten zwolf Monaten
differenziert nach der Ursache (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Haushaltseinkommen ist in den letzten 12 Monaten weniger
geworden

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

ausschlieBlich mit Inflation begriindet 5,0% 6,6% 9,3% 10,5%

mindestens ein Grund, der nicht auf die 29,0% 27,9% 27,8% 25,4%
Inflation bezogen ist

Subjektive Einkommensverluste insge- 34,0% 34,5% 37,1% 35,9%
samt

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wenn Sie die letzten zw6lf Monate betrachten: Ist das Haushaltseinkom-
men...“ — Antworten: viel weniger oder ein bisschen weniger geworden. N (W1) =3.535, N (W2) =3.149, N
(W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

MaBnahmen aufgrund von verringertem Einkommen

Personen, die Einkommensverluste wahrgenommen hatten, wurden gefragt, welche Mal3-
nahmen am hilfreichsten waren, um mit dem verringerten Einkommen zurechtzukommen.
Bei knapp der Hélfte der Personen mit Einkommensverlusten (49%) war im dritten Quartal
2022 die wichtigste MaRnahme, Ausgaben fiir Essen, Kleidung und andere Waren sowie
Dienstleistungen in Folge des Einkommensverlustes zu verringern. Im Vergleich zu den
Vorquartalen wurden derartige Ausgabenbeschrankungen haufiger genannt. Der Anteil
jener Befragten, die vor allem auf Ersparnisse zuriickgegriffen haben, ist in diesem Quartal
im Vergleich zu den Vorquartalen etwas gesunken und liegt bei 28% (der Personen mit
Einkommensverlusten). Ein moglicher Erklarungsfaktor hierfiir konnte sein, dass die Er-
sparnisse der Befragten mittlerweile erschopft sind. Wenn das Einkommen in den letzten

zwolf Monaten subjektiv weniger geworden ist, dann war es fir rund 3% die wichtigste
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MaRnahme, einen neuen Kredit aufzunehmen bzw. bereits bestehende Kredite zu erho6-
hen oder von einer anderen Organisation Geld zu leihen. Bei rund 6% war die wichtigste
MaBnahme, sich Geld von der Familie oder Freund:innen auszuborgen.

Erwartete Veranderung des Haushaltseinkommens

Ein Drittel aller Befragten ging davon aus, dass sich ihr Haushaltseinkommen im Verlauf
der nachsten zwolf Monate verringern wiirde. Knapp 13% waren der Meinung, dass es viel
weniger werden wiirde und 20% rechneten damit, dass es sich zumindest ein bisschen
verringern wiirde (Abbildung 3). Ahnlich wie bei den oben beschriebenen Angaben zu ver-
gangenen Einkommensverlusten bleibt hier unklar, ob die bzw. welche Anteile der Befrag-
ten mit einer Verringerung der (nominellen) Einkommen bzw. mit einem (weiteren)

Kaufkraftverlust bei gleichbleibendem Einkommen rechnen.

Abbildung 3: Erwartete Veranderung des Haushaltseinkommen in den kommenden zwolf
Monaten (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wenn Sie an die kommenden zwolf Monate denken: Wird das Haushalts-
einkommen...?”“ Antworten: viel weniger werden / ein bisschen weniger werden / gleich bleiben / ein biss-
chen mehr werden / viel mehr werden. N (W1) =3.019, N (W2) = 2.945, N (W3) = 2.920, N (W4) = 3.206.

Gewichtete Ergebnisse.
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51% der Befragten erwarteten keine Veranderung hinsichtlich ihres Haushaltseinkommens
im Jahr 2023. Knapp 16% blickten optimistisch in die Zukunft und erhofften sich eine Ver-
besserung. Im Vergleich zu den Vorquartalen ist der Anteil derjenigen, die von einer Ver-
ringerung ihres Haushaltseinkommens in den kommenden zwd6lf Monaten ausgingen,
nochmals angestiegen (Q4/2021: 22%, Q1/2022: 25%, Q2/2022: 31%, Q3/2022: 33%).

Sieht man sich die erwarteten Veranderungen des Haushaltseinkommens innerhalb der
wirtschaftlich vulnerablen Gruppen an, zeigt sich folgendes Bild: 59% der Befragten, die in
den vergangen zwolf Monaten Einkommensverluste wahrgenommen hatten, gingen im
dritten Quartal 2022 von weiteren Einkommensverlusten im kommenden Jahr aus. 41%
der Befragten mit einem geringen Haushaltseinkommen und 39% der Personen, die in Ein-
Eltern-Haushalten lebten, rechneten mit zukinftigen Einkommensverlusten. Bei den ande-
ren Gruppen (Haushalte, die von Arbeitslosigkeit betroffen waren und Mehrkind-Haus-
halte) lag der Anteil bei 37% bzw. bei 26% (Abbildung 4). Innerhalb der
Gesamtbevolkerung der 16- bis 69-Jdhrigen nahm der Anteil jener, die mit zuklnftigen
Einkommensverlusten rechneten, im Vergleich zum Vorquartal leicht zu. Auch fiir Perso-
nen aus Ein-Eltern-Haushalten und Personen, die von Einkommensverlusten betroffen wa-
ren, hat sich die Situation im Vergleich zur ersten Befragungswelle verschlechtert.
Hingegen blickten insbesondere Personen aus Haushalten, die von Arbeitslosigkeit betrof-
fen waren, positiver ins kommende Jahr. Gingen im zweiten Quartal 2022 noch 46% der
Befragten dieser Gruppe davon aus, dass sich ihr Haushaltseinkommen in den kommen-
den zwolf Monaten verringern wiirde, sank der Anteil im dritten Quartal 2022 um neun
Prozentpunkte auf 37%. Ein Grund fir diese Entwicklung konnte die anhaltend positive
Entwicklung am Arbeitsmarkt sein, die den Wiedereinstieg in die Erwerbsarbeit erleich-
tert.
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Abbildung 4: Erwartete Verringerung des Haushaltseinkommen in den kommenden zwolf
Monaten nach vulnerablen Gruppen (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

60+ 59,2 Personen mit Einkommensverlusten
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Ein-Eltern-Haushalt
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wenn Sie an die kommenden zwolf Monate denken: Wird das Haushalts-
einkommen...?“ Antwort: viel/ein bisschen weniger werden. N (W1) = 3.019, N (W2) = 2.945, N (W3) = 2.920,
N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Geplante groRBere Ausgaben

Einsparungen bei Ausgaben zu treffen, wird fiir viele der Befragten zunehmend relevanter
und hat auch im Vergleich zum Vorguartal nochmals deutlich zugenommen. Auf die Frage,
ob die Befragten in den kommenden zwolf Monaten planten, ihre Ausgaben fiir groRere
Anschaffungen (z.B. Mdbel, Auto, Reisen) im Vergleich zum Vorjahr zu verringern oder zu
steigern, antworteten mehr als die Hélfte aller Befragten (55%) im dritten Quartal 2022,
dass sie solche Ausgaben in Zukunft wesentlich bzw. etwas verringern wiirden. Im Ver-
gleich zu Jahresbeginn kam es hier zu einer Steigerung von knapp 22 Prozentpunkten
(Q1/2022 33%). 33% wollten gleich viele groRere Ausgaben vornehmen und nur mehr 12%
planten im kommenden Jahr etwas bzw. wesentlich mehr gréRBere Ausgaben zu tatigen

(ein Rickgang von sieben Prozentpunkten im Vergleich zum letzten Quartal).
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Abbildung 5: Verringerung groRerer Ausgaben in den nachsten zwolf Monaten (Q4/2021,

Q1/2022, Q2/2022,

Plant in den kommenden zwdlf Monaten ...
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Q3/2022). Fragestellung: ,,Manche groRere Ausgaben wie fir Mobel, Auto oder Reisen sind nicht alltaglich.

Planen Sie/Plant Ihr Haushalt in den kommenden zwdlf Monaten fiir solche Dinge weniger oder mehr auszu-
geben als in den letzten zwolf Monaten?“. N (W1) = 3.019, N (W2) = 2.945, N (W3) = 2.920, N (W4) = 3.206.

Gewichtete Ergebnisse.
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Schwierigkeiten, den Lebensunterhalt
ZuU bestreiten

Hochgerechnet etwa eine Million Menschen (16%) berichteten im dritten Quartal
2022 von Schwierigkeiten, mit ihrem laufenden Einkommen auszukommen. Dies
sind deutlich mehr Menschen als noch zu Jahresbeginn. Insbesondere Personen mit
einem geringen Haushaltseinkommen hatten groRe Schwierigkeiten, die laufenden
Ausgaben ihres Haushalts zu decken. Den Hauptgrund hierfir stellte die Inflation
und die damit verbundenen Teuerungen dar. Auch wurden und werden die
Wohnkosten zunehmend zu einer grofen Herausforderung fiir die Befragten. Fir
rund 22% stellten die Wohnkosten eine groRe finanzielle Belastung dar. Zudem
erwarteten sich rund 30% der 16- bis 69-Jahrigen Zahlungsschwierigkeiten bei den

Wohnkosten in den kommenden drei Monaten.

Mit dem Einkommen auskommen

Rund 16% der Gesamtbevélkerung zwischen 16 und 69 Jahren gaben im dritten Quartal
2022 an, die laufenden Ausgaben ihres Haushalts nur mit Schwierigkeiten oder grof3en
Schwierigkeiten decken zu kénnen (Abbildung 6). Knapp die Halfte der Befragten mit ei-
nem geringen Haushaltseinkommen hatten im dritten Quartal 2023 Schwierigkeiten, mit
dem Einkommen auszukommen, um sieben Prozentpunkte mehr als im Vorquartal. Auch
bei Personen aus Ein-Eltern-Haushalten kam es im Vergleich zum zweiten Quartal 2022 zu
einer Verschlechterung. So gaben 34% dieser Gruppe an, nur schwer bzw. sehr schwer mit
dem Haushaltseinkommen ausgekommen zu sein. Bei den anderen wirtschaftlich vul-
nerablen Gruppen hatte sich die Situation zwischen der dritten Befragungswelle
(Q2/2022) und der jetzigen Befragungswelle entweder leicht verbessert oder ist auf ho-

hem Niveau gleichgeblieben.
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Abbildung 6: Schwierigkeiten, mit dem Haushaltseinkommen auszukommen (Q4/2021,
Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wie schwer oder leicht kdnnen Sie mit Ihrem Haushaltseinkommen die
laufenden Ausgaben lhres Haushalts tatigen?” — sehr schwer bzw. schwer. N (W1) = 3.535, N (W2) =3.149, N
(W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Diejenigen, die zuvor angegeben hatten, nur schwer oder sehr schwer mit ihrem Einkom-
men auszukommen, wurden im Anschluss gefragt, was der Hauptgrund dafiir war. 35%

dieser Gruppe verwiesen in ihren Antworten auf die Inflation und Teuerungen.

Indikatoren fiir materielle und soziale Deprivation

Von materieller und sozialer Deprivation betroffen sind Personen, die sich bestimmte Wa-
ren, bestimmte Dienstleistungen bzw. soziale Tatigkeiten nicht mehr leisten kbnnen, die
von den meisten Menschen als fiir eine angemessene Lebensfiihrung wiinschenswert
oder gar notwendig angesehen werden (Eurostat 2022). Materielle und soziale Depriva-
tion bezeichnet somit eine Situation, in der ein erheblicher Mangel an Notwendigem vor-
liegt. Fir die vorliegenden Auswertungen wurden die EU-Indikatoren zur materiellen und
sozialen Deprivation fiir die Bevdlkerung zwischen 16 und 69 Jahren herangezogen (Ta-
belle 4). Im dritten Quartal 2022 stellten fiir 29% der Befragten unerwartete Ausgaben in
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der Hohe von 1.300 Euro ein Problem dar. 28% koénnen sich laut eigenen Angaben keine
Woche Urlaub im Jahr leisten. 25% der 16- bis 69-Jahrigen konnten aus finanziellen Griin-
den keinen regelmaligen Freizeitaktivitaten nachgehen. Flir wiederum 18% war es im drit-
ten Quartal 2022 schwierig, abgenitzte Mdbel zu ersetzen. 15% der Befragten war es
finanziell nicht moglich, sich zumindest einmal pro Woche eine Kleinigkeit, wie etwa ein
Eis oder einen Kinobesuch, zu génnen und fir 11% war es schwierig, ihren Wohnraum an-

gemessen warmzuhalten.

Beinahe die Hélfte der 16- bis 69-Jahrigen gaben in der vierten Befragungswelle an, dass
zumindest eines der dreizehn Deprivationsitems fiir sie nicht leistbar sei. 15% konnten
sich finf der genannten Items nicht leisten und sind somit laut EU-Definition von materiel-
ler oder sozialer Deprivation betroffen — 7% sogar von erheblicher Deprivation (fir diese
Befragten schlugen 7 oder mehr Deprivationsmerkmale an). Seit Jahresbeginn 2022 ist der

Anteil derjenigen, die von Deprivation betroffen sind, merklich gestiegen.
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Tabelle 4: EU-Indikatoren zur sozialen oder materiellen Deprivation fir die Bevdlkerung

zwischen 16 und 69 Jahren

Was nicht leistbar ist: Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Wohnkosten, Kredit... plinktlich zahlen 7,2% 8,0% 9,1% 7,1%
Unerwartete Ausgaben 29,1% 26,8% 27,9% 28,9%
Jahrlicher Urlaub 25,2% 23,2% 24,8% 28,2%
RegelmaRige Freizeitaktivitdten 18,7% 19,4% 22,2% 25,3%
Ersetzen abgenutzter Mobel 12,6% 13,9% 14,5% 17,4%
Sich Kleinigkeiten gonnen 10,9% 12,4% 12,6% 14,6%
Privater PKW 7,1% 6,9% 7,2% 7,3%
Wohnung warm halten 6,0% 6,1% 8,4% 11,3%
Hauptgericht jeden 2. Tag 6,4% 7,6% 8,1% 9,1%
Ersetzen abgetragener Kleidung 5,3% 6,2% 7,2% 7,2%
Mind. 1x/Monat einladen 7,8% 8,8% 9,1% 10,3%
zwei Paar Alltagsschuhe 2,3% 3,1% 2,5% 3,5%
keine Internetverbindung 1,5% 1,3% 1,4% 1,3%
1+ Deprivationsmerkmale aus 13 44,7% 41,7% 45,6% 48,8%
5+ Deprivationsmerkmale aus 13 11,3% 11,6% 12,5% 14,9%
7+ Deprivationsmerkmale aus 13 4,4% 5,7% 6,0% 6,9%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022, Welle 4: Q3/2022). EU-Indikatoren zur sozialen und materiellen Deprivation. Ndhere An-

gaben zu den abgefragten Gutern / Bedurfnissen finden sich unter ,Erlduterungen und Definitionen”. N (W1)

=3.535, N (W2) =3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.
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Zahlungsverzug

Um etwaige finanzielle Schwierigkeiten zu konkretisieren, wurde erhoben, ob die Befrag-
ten in dem der Erhebung vorangegangenen Quartal mit der Zahlung der Miete, der Wohn-
nebenkosten, der Betriebskosten, eines Wohnkredits oder eines Konsumkredits in Verzug
geraten waren. 7% der Befragten im Alter von 16 bis 69 Jahren gaben an, mindestens bei
einer Zahlung in Verzug gewesen zu sein. Hier zeigt sich insbesondere bei Personen mit
geringem Einkommen und bei Personen in von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten
eine Problemlage, wobei es fiir letztere zumindest zu einer leichten Verbesserung gegen-
Uber dem Vorquartal kam (Abbildung 7).

Abbildung 7: Zahlungsverzug im jeweils vorangegangenen Quartal (abgefragt Q4/2021,
Q1/2022,Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Ist es im vorangegangenen Quartal ein- oder mehrmals passiert, dass lhr
Haushalt aufgrund finanzieller Engpasse Miete, Wohnnebenkosten, Betriebskosten, Wohnkredit oder einen
Konsumkredit nicht piinktlich bezahlen konnte?“ — Zahlungsverzug zumindest einmal vorgekommen. N (W1)
=3.535, N (W2) =3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.
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Subjektive Wohnkostenbelastung

Die Wohnkosten setzen sich je nach Wohnsituation aus der Miete oder einem etwaigen
Wohnkredit, den Wohnnebenkosten (z.B. Strom, Gas, Heizung und Reparaturen) und all-
falligen Betriebskosten (z.B. Wasser-, Mill- und Kanalgebihren) zusammen. In der ,,So
geht’s uns heute“-Befragung wurde erhoben, ob die Wohnkosten als schwere finanzielle
Belastung fiir den Haushalt wahrgenommen wurden. Fiir 22% der Befragten war dies im
dritten Quartal 2022 der Fall — ein Zuwachs von neun Prozentpunkten im Vergleich zum
Jahresbeginn 2022 (Abbildung 8). Bei allen vulnerablen Gruppen — ausgenommen Perso-
nen aus Mehrkind-Haushalten — hatte die subjektive Wohnkostenbelastung im Vergleich

zu den letzten Befragungswellen nochmals deutlich zugenommen.

Abbildung 8: Wohnkosten als schwere finanzielle Belastung (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022,
Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Denken Sie jetzt bitte an lhre gesamten Wohnkosten, also Miete/Wohn-
kredit, Betriebskosten und alle Wohnnebenkosten, wie zum Beispiel Strom, Gas, Heizung und Reparaturen.
Sind diese fiir Ihren Haushalt...” — Antwort: eine schwere finanzielle Belastung. N (W1) = 3.535, N (W2) =
3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.
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Betrachtet man nun die Wohnkosten nach der Wohnform zeigen sich folgende Ergebnisse:
Fir 28% der Mieter:innen stellten im dritten Quartal 2022 die Wohnkosten eine schwere
finanzielle Belastung dar — ein deutlicher Zuwachs im Vergleich zum Vorquartal. Der ent-
sprechende Anteil bei Eigentlimer:innen mit laufendem Wohnkredit belief sich auf rund
21%. Bei Eigentiimer:innen ohne Wohnkredit kam es zu einer Verdoppelung jener, die sich
mit einer finanziellen Belastung hinsichtlich der Wohnkosten konfrontiert sahen (Q2/2022
7%, Q3/2022 15%). Ein Erklarungsfaktor fiir diesen Anstieg sind die gestiegenen Wohnne-

benkosten, die nun auch fir Eigentimer:innen spirbar sind.

Erwartete Zahlungsschwierigkeiten bei Wohnkosten

In Hinblick auf die unmittelbare Zukunft erwarteten bei der Befragung im dritten Quartal
2022 30% der 16- bis 69-Jahrigen innerhalb der kommenden drei Monate Zahlungsschwie-
rigkeiten bei Miete, Wohnkredit, Wohnnebenkosten oder Betriebskosten und somit um
elf Prozentpunkte mehr als noch bei der Befragung im letzten Quartal (Q2/2022 19%). Im
Vergleich zum Jahresbeginn hat sich dieser Anteil sogar verdoppelt (Q1/2022 14%). Fur
alle vulnerablen Gruppen —ausgenommen Personen aus von Arbeitslosigkeit betroffenen
Haushalten, welche bereits auf sehr hohem Niveau liegen (50%) — hat sich die Situation im
dritten Quartal weiter zugespitzt (Abbildung 9). Immer mehr Menschen sahen sich mit er-
warteten Zahlungsschwierigkeiten bei Wohnkosten in den kommenden drei Monaten kon-

frontiert.
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Abbildung 9: Erwartete Zahlungsschwierigkeiten Wohnkosten (Q4/2021, Q1/2022,
Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Denken Sie jetzt bitte an lhre gesamten Wohnkosten, also Miete, Wohn-
kredit, Betriebskosten und alle Wohnnebenkosten, wie zum Beispiel Strom, Gas, Heizung und Reparaturen.
Erwarten Sie fiir die ndchsten drei Monate Schwierigkeiten diese zu bezahlen?”“ Antwort: Ja. N (W1) = 3.019,
N (W2) =2.945, N (W3) =2.920, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Unter den Personen, die in Gemeindewohnungen zur Miete wohnten, lagen die Anteile
derjenigen, die mit zukiinftigen Zahlungsschwierigkeiten bei den Wohnkosten rechneten,
deutlich héher als noch im Vorquartal (Q2/2022 30% Q3/2022 40%). Bei Mieter:innen in
Genossenschaftswohnungen lag der Anteil bei 33% und bei Mieter:innen in anderen
Wohnverhiéltnissen bei 37%. Auch Befragte, die nicht zur Miete wohnten, sahen sich mit
einer zunehmenden Belastung konfrontiert, welche nochmals einen deutlichen Anstieg im
dritten Quartal 2022 erlebte. Hier beliefen sich die Anteile auf 32% (Eigentimer:innen mit
Wohnkredit) und 20% (Eigentiimer:innen ohne Wohnkredit).
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Gesundheit

Zwei Drittel der Befragten nahmen ihren allgemeinen Gesundheitszustand als ,gut”
oder ,sehr gut” wahr. Bei vulnerablen Gruppen lagen diese Anteile teilweise
deutlich darunter. Insbesondere Personen in von Arbeitslosigkeit betroffen
Haushalten sowie Personen mit geringem Einkommen gaben ofters einen
schlechteren Gesundheitszustand an. Im Vergleich zu den vorangegangenen drei
Quartalen hat der Anteil der Befragten, die ihren allgemeinen Gesundheitszustand
als zumindest gut wahrgenommen haben, leicht abgenommen. Weiters waren im
dritten Quartal 2022 hochgerechnet etwa 2.300.000 Menschen (36%) aus
gesundheitlichen Griinden im Alltag eingeschrankt. Wie die Ergebnisse zeigen,
hangt die Gesundheit negativ mit dem formalen Bildungsniveau zusammen.
Personen mit hdherer Bildung fihlten sich im Durchschnitt gestinder und hatten

weniger gesundheitliche Einschrankungen.

Allgemeiner Gesundheitszustand

65% der 16- bis 69-Jahrigen gaben an, dass der eigene allgemeine Gesundheitszustand
»gut” oder ,sehr gut” sei. Personen in Ein-Eltern-Haushalten sowie Personen in Mehrkind-
Haushalten bewerteten den eigenen Gesundheitszustand dhnlich. Deutlichere Unter-
schiede zur Gesamtbevolkerung gibt es fir Personen mit Einkommensverlusten, Personen
mit geringem Einkommen und Personen, deren Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen
war. Diese vulnerablen Gruppen gaben im Durchschnitt einen schlechteren Gesundheits-
zustand an. Insbesondere wenn der Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen war, gaben
mit 53% nur knapp mehr als die Halfte der Befragten einen guten allgemeinen Gesund-
heitszustand an. Diese Ergebnisse lassen sich auch in der wissenschaftlichen Literatur zur
Gesundheitsforschung finden. Viele Studien verdeutlichen, dass Arbeitslose im Vergleich
zu Erwerbstétigen einen schlechteren Gesundheitszustand aufweisen (Kroll, Miters und
Lampert 2016). Insgesamt zeigen die Ergebnisse eine leichte Verschlechterung des allge-
meinen Gesundheitszustandes der Befragten im Zeitverlauf (Abbildung 10).
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Abbildung 10: Guter allgemeiner Gesundheitszustand (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022,
Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie ist Ihre Gesundheit im Allgemeinen?“ — Gut oder sehr gut. N (W1) =
3.531, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Wahrend sich geschlechtsspezifische Differenzen in den Befragungsergebnissen kaum
festmachen lassen, gibt es starke Unterschiede nach Bildungsniveau’. Demnach bewerte-
ten im dritten Quartal 2022 lediglich 48% der Befragten mit maximal Pflichtschulabschluss
ihren Gesundheitszustand als ,,gut” oder ,,sehr gut”, wohingegen der Anteil bei Personen
mit tertidrem Bildungsabschluss (bspw. einem Fachhochschul- oder Universitdtsabschluss)
bei 74% lag (Tabelle 5).

7 Die Einteilung erfolgte anhand der internationalen Standardklassifikation im Bildungswesen (ISCED 2011):
maximal Pflichtschule (ISCED 0-2), Sekundarbereich Il & Postsekundarer, nicht tertidrer Bereich wie bspw.
Lehre oder Allgemeinbildende héhere Schule (ISCED 3-4), tertidre Bildung wie bspw. Fachhochschule oder
Universitat (ISCED 5-8) — siehe Erlduterungen und Definitionen im Anhang.
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Tabelle 5: Guter allgemeiner Gesundheitszustand (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Geschlecht Frauen 68,3% 68,0% 65,4% 64,1%
Manner 67,8% 66,9% 63,8% 65,8%
Formales Bildungs- Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 57,1% 56,4% 49,9% 48,4%
niveau
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 67,4% 67,1% 64,4% 65,7%
Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 80,0% 75,7% 74,7% 73,6%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie ist Ihre Gesundheit im Allgemeinen?“ — Gut oder sehr gut. N (W1) =
3.531, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Gesundheitliche Einschrankung im Alltag

Im Rahmen der ,So geht’s uns heute“-Befragung wurde erhoben, inwiefern die Befragten
durch ein gesundheitliches Problem bei Tatigkeiten des normalen Alltagslebens einge-
schrankt sind. Im dritten Quartal 2022 gaben 36% der 16- bis 69-Jdhrigen an, etwas oder
stark eingeschrankt gewesen zu sein (Abbildung 11). In der ersten Befragungswelle im
vierten Quartal 2021 lag dieser Anteil noch um rund zwei Prozentpunkte niedriger
(Q4/2021 34%), wobei hier keine Riickschlisse auf einen Trend gemacht werden kénnen.
Deutlich tiber diesem Wert lag die Gruppe der Personen mit rezenten Einkommensriick-
gangen (43%), die Gruppe der Geringverdiener:innen (43%) sowie die Gruppe der von Ar-
beitslosigkeit betroffenen Haushalte (45%). Im Vergleich zur Gesamtbevodlkerung waren
Personen in Ein-Eltern-Haushalten und in Mehrkind-Haushalten weniger haufig durch ge-
sundheitliche Probleme eingeschrankt, was sich allerdings auch durch ein jlingeres Durch-

schnittsalter erklaren lasst.
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Abbildung 11: Gesundheitliche Einschrankung im Alltag (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022,
Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Sind Sie durch ein gesundheitliches Problem bei Tatigkeiten des norma-
len Alltagslebens eingeschrankt?” — Etwas eingeschrankt oder stark eingeschrankt. N (W1) =3.531, N (W2) =
3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Aufgeschliisselt nach individuellen Merkmalen zeigt sich, dass auch hier Personen mit
niedrigem Bildungsniveau Uberdurchschnittlich stark betroffen sind. Im dritten Quartal
2022 waren mebhr als die Halfte der Personen mit maximal Pflichtschulabschluss durch ge-
sundheitliche Einschrankungen belastet, im Vergleich zu 31% bei Personen mit tertidrem
Bildungsabschluss. Geschlechtsspezifische Unterschiede sind zwar gering, allerdings waren
Frauen im dritten Quartal 2022 etwas haufiger durch gesundheitliche Probleme einge-
schrankt als Manner (38% im Vergleich zu 34%).
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Tabelle 6: Gesundheitliche Einschrankung im Alltag (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022,
Q3/2022)

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Geschlecht Frauen 32,9% 35,4% 37,3% 38,4%
Manner 35,6% 32,3% 34,5% 33,8%
Formales Bildungs- Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 44,9% 48,5% 48,3% 51,0%
niveau
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 34,7% 34,5% 35,2% 34,3%
Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 23,6% 22,4% 29,3% 30,8%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Sind Sie durch ein gesundheitliches Problem bei Tatigkeiten des norma-
len Alltagslebens eingeschrankt?” — Etwas eingeschrankt oder stark eingeschrankt. N (W1) =3.531, N (W2) =
3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.
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Psychisches Wohlbefinden

Die vorliegenden Ergebnisse der vierten Welle der ,So geht’s uns heute“-Befragung
lassen erkennen, welche Personengruppen wahrend der Pandemie besonderen
psychisch-emotionalen Belastungen ausgesetzt waren. Es zeigt sich, dass vor allem
Personen mit geringem Einkommen, Personen mit niedrigem Bildungsniveau sowie
Personen, deren Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen war, seltener gliicklich
bzw. mit ihrem Leben zufrieden waren und sich haufiger einsam fiihlten, als die
Gesamtbevolkerung der 16- bis 69-Jahrigen. Insgesamt nahm rund ein Viertel der
Befragten negative Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf ihre psychische
Gesundheit wahr. Auch gaben 12% an, oft oder immer negative Gefiihle wie Angst,
Traurigkeit, Verzweiflung oder Depressionen zu verspliren. Im Vergleich zu den
vorangegangenen Befragungswellen ist die allgemeine Lebenszufriedenheit in der
Gesamtbevolkerung leicht zurlickgegangen, insbesondere bei Personen aus von

Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten.

Gliicklichsein

Im dritten Quartal 2022 beantworteten 60% der Befragten die Frage , Wie oft waren Sie
wahrend der letzten vier Wochen gliicklich?” mit ,,immer” oder ,meistens”. Bei Personen
mit geringem Einkommen belief sich dieser Anteil auf lediglich 47% und bei Personen in
von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten auf 46%. Personen in Mehrkind-Haushalten
sind die einzige vulnerable Gruppe, die im Vergleich zur Gesamtbevolkerung 6fter anga-
ben, gliicklich gewesen zu sein (64%). Insgesamt lasst sich im Zeitverlauf seit dem vierten
Quartal 2021 kein klarer Trend erkennen, lediglich Personen mit geringem Einkommen ga-

ben sukzessive seltener an, gliicklich gewesen zu sein (Abbildung 12).
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Abbildung 12: In den letzten vier Wochen meistens oder immer glicklich gewesen
(Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie oft waren Sie wahrend der letzten vier Wochen gliicklich?” — Meis-
tens oder immer. N (W1) = 3.535, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Im Folgenden werden die Ergebnisse fiir unterschiedliche Gruppen, aufgegliedert nach
Geschlecht und Bildungsniveau® prasentiert. Hier zeigt sich, dass vor allem Personen mit
einem geringen formalen Bildungsniveau weniger oft glicklich sind. Geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede lassen sich nicht finden (Tabelle 7).

8 Siehe Erlduterungen und Definitionen im Anhang.
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Tabelle 7: In den letzten vier Wochen meistens oder immer gliicklich gewesen (Q4/2021,
Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Geschlecht Frauen 60,4% 60,7% 60,4% 59,9%
Manner 59,5% 60,6% 59,6% 61,0%
Formales Bildungs-  Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 54,3% 53,7% 47,0% 53,3%
niveau
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 61,3% 61,9% 62,0% 61,6%
Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 60,3% 62,3% 64,0% 62,4%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie oft waren Sie wahrend der letzten vier Wochen gliicklich?” — Meis-
tens oder immer. N (W1) = 3.535, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Auswirkungen der Pandemie auf die psychische Gesundheit®

Im Rahmen der ,,So geht’s uns heute“-Befragung wurde neben dem allgemeinen Gesund-
heitszustand auch erhoben, ob die Covid-19 Pandemie in den letzten zwolf Monaten Aus-
wirkungen auf die psychische Gesundheit der Befragten hatte. Unter psychischer
Gesundheit wurden emotionale Reaktionen verstanden, die die Stimmung und das Verhal-
ten im Alltag beeinflussen, wie Angst, Stress, Traurigkeit, Erleichterung, Wut, Gliick oder
Sicherheitsgefihl. Flir 26% der 16- bis 69-Jahrigen hatte die Covid-19 Pandemie negative
Auswirkungen auf die psychische Gesundheit (Abbildung 13). Ahnlich hoch bzw. héher la-
gen die Werte bei Personen aus Mehrkind-Haushalten (26%), bei Personen mit geringem
Einkommen (30%), bei Personen mit Einkommensverlusten (31%) und bei Personen aus
Ein-Eltern-Haushalten (32%). Bei Personen aus von Arbeitslosigkeit betroffen Haushalten
belief sich der Anteil jener, die stark von den psychischen Auswirkungen der Covid-19 Pan-

demie betroffen waren, sogar auf rund 37%.

% Diese Fragestellung wurde in der vierten Befragungswelle erstmalig erhoben.
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Abbildung 13: Negative Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf die psychische
Gesundheit (Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Hatte die Covid-19
Pandemie in den letzten zwdlf Monaten Auswirkungen auf Ihre psychische Gesundheit?“ —Ja, nur negative
Auswirkungen. N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Flr Frauen wirkte sich die Covid-19 Pandemie etwas starker negativ auf die psychische Ge-
sundheit aus, als dies bei Mannern der Fall war. So gaben rund 28% der Frauen an, dass
ihre Stimmung und das Verhalten im Alltag negativ beeinflusst wurden. Der Anteil unter
den Mannern belief sich auf 23%. Personen mit hoherem Bildungsniveau gaben haufiger
als jene mit niedrigem Bildungsniveau an, dass sich die Covid-19 Pandemie negativ auf

ihre psychische Gesundheit ausgewirkt hatte (Tabelle 8).
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Tabelle 8: Negative Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf die psychische Gesundheit
(Q3/2022)

Q3/2022

Geschlecht Frauen 28,4%
Manner 23,4%

Formales Bildungsniveau Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 23,0%
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 26,0%

Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 27,5%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Hatte die Covid-19
Pandemie in den letzten zwoIf Monaten Auswirkungen auf Ihre psychische Gesundheit?” — Ja, nur negative

Auswirkungen. N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Auftreten negativer Gefiihle!®

Ein weiterer Indikator flr das psychische Wohlbefinden ist jener der negativen Geflihle.
12% der Befragten im Alter von 16 bis 69 Jahren gaben im dritten Quartal 2022 an, dass
sich bei ihnen in den vergangenen zwei Wochen oft oder immer negative Gefiihle wie bei-
spielsweise Angst, Traurigkeit, Verzweiflung oder Depressionen eingestellt hatten. Eine
besondere Betroffenheitslage zeichnete sich insbesondere fir Personen aus von Arbeitslo-
sigkeit betroffen Haushalten (26%) und fir Personen aus Ein-Eltern-Haushalten (23%) ab
(Abbildung 14).

10 Djese Fragestellung wurde in der vierten Befragungswelle erstmalig erhoben.
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Abbildung 14: Oft oder immer negative Gefiihle wie Traurigkeit, Verzweiflung, Angst oder
Depression (Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wie haufig haben Sie
negative Geflihle wie Traurigkeit, Verzweiflung, Angst oder Depression?” — oft oder immer. N (W4) = 3.206.

Gewichtete Ergebnisse.

Wie bei den negativen Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf die psychische Gesund-
heit, gaben auch bei der Frage nach den negativen Geflihlen etwas mehr Frauen als Man-
ner eine Betroffenheit an. Mit Blick auf das formale Bildungsniveau der Befragten zeigt
sich, dass 17% der Befragten mit max. Pflichtschulabschluss zur Zeit der Befragung oft
oder immer mit negativen Gefiihlen zu kampfen hatten. Bei Personen mit einem Bildungs-
abschluss der Sekundarstufe Il (bspw. Lehre oder Allgemeinbildende héhere Schule) belief
sich der Anteil auf 11%, bei jenen mit tertidarem Bildungsabschluss (bspw. Fachhochschule

oder Universitat) waren es 13% (Tabelle 9).
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Tabelle 9: Oft oder immer negative Geflihle wie Traurigkeit, Verzweiflung, Angst oder
Depression (Q3/2022)

Q3/2022

Geschlecht Frauen 14,1%
Manner 10,7%

Formales Bildungsniveau Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 17,3%
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 10,9%

Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 12,6%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wie haufig haben Sie
negative Geflihle wie Traurigkeit, Verzweiflung, Angst oder Depression?”“ — oft oder immer. N (W4) = 3.206.

Gewichtete Ergebnisse.

Einsamkeit

Knapp 8% der Befragten im Alter von 16 bis 69 Jahren gaben im dritten Quartal 2022 an,

in den letzten vier Wochen meistens oder immer einsam gewesen zu sein. Mit Blick auf
die vulnerablen Gruppen kann beobachtet werden, dass sich insbesondere Arbeitslosigkeit
und geringes Einkommen negativ auf das gesellschaftliche Zusammenleben der Befragten
auswirkten. So berichteten rund 22% der Personen aus Haushalten, die von Arbeitslosig-
keit betroffen waren und 16% der Personen mit geringem Einkommen von erheblicher
Einsamkeit in den letzten vier Wochen. Bei den anderen Gruppen beliefen sich die Anteile
auf 15% (Ein-Eltern-Haushalte) sowie 10% bei Personen mit Einkommensverlusten und
Mehrkind-Haushalten (Abbildung 15). Im Zeitverlauf kam es nur zu geringfligigen Verdnde-
rungen in Bezug auf Einsamkeitsgefiihle. Dies ist insofern erstaunlich, als mit dem Ende
der Corona-bedingten Lockdowns und der Wiederaufnahme des gesellschaftlichen Lebens

ein starkerer Rickgang von Einsamkeit zu erhoffen gewesen ware.
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Abbildung 15: In den letzten vier Wochen meistens oder immer einsam gewesen
(Q4/2021, Q1/2022,Q2/2022, Q3/2022)

40+

304

22,1 Haushalt von Arbeitslosigkeit betroffen

16,1 Personen mit geringem Einkommen
15,3 Ein-Eltern-Haushalt

10- - ———— 9,9 Personen mit Einkommensverlusten
| — ——— — — " 95 Mehrkind-Haushalt
7,9 Gesamtbevélkerung (16-69 Jahre)
O-
Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wie oft waren Sie wahrend der letzten vier Wochen einsam?“ — meistens
oder immer. N (W1) =3.535, N (W2) =3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Zwischen den Geschlechtern zeigen sich kaum Unterschiede bei der Frage, wie oft sich die
Befragten wahrend der letzten vier Wochen einsam gefiihlt haben. Hingegen lassen sich
Unterschiede aufgeschlisselt nach dem formalen Bildungsabschluss finden. Wahrend der
Anteil der Personen mit tertiarer Bildung, die sich in den letzten vier Wochen meistens

oder immer einsam geflihlt hatten, im dritten Quartal 2022 bei 6% lag, betrug er bei Per-
sonen mit max. Pflichtschulabschluss rund 12%.
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Tabelle 10: In den letzten vier Wochen meistens oder immer einsam gewesen (Q4/2021,
Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Geschlecht Frauen 8,7% 12,0% 8,2% 7,8%
Manner 10,1% 8,1% 8,3% 8,0%
Formales Bildungs- Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 13,6% 15,3% 14,2% 12,2%
niveau
Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 9,0% 9,1% 7,7% 7,3%
Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 7,0% 8,9% 5,6% 6,4%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,Wie oft waren Sie wahrend der letzten vier Wochen einsam?“ — meistens
oder immer. N (W1) =3.535, N (W2) =3.149, N (W3) =3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Allgemeine Lebenszufriedenheit

Mit 53% gab im dritten Quartal 2022 mehr als die Halfte aller Befragten bei der Frage nach
der allgemeinen Lebenszufriedenheit auf der Skala von 0 bis 10 einen Wert von 8 oder ho-
her an. Allerdings ist die Lebenszufriedenheit im Zeitverlauf leicht gesunken. So lag der An-
teil der Befragten mit einer hohen Lebenszufriedenheit in der ersten Befragungswelle
(viertes Quartal 2021) noch bei 59%. Wie Abbildung 16 zeigt, war die allgemeine Lebens-
zufriedenheit im dritten Quartal 2022 bei jenen, die zum Zeitpunkt der Befragung in einem
von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalt lebten, deutlich geringer als unter der Gesamt-
bevolkerung der 16- bis 69-Jahrigen. Sehr zufrieden mit ihrem Leben waren demnach nur
30% dieser Gruppe. Generell zeigt sich, dass die allgemeine Lebenszufriedenheit stark mit
dem Einkommen zusammenhangt. Personen mit niedrigem Haushaltseinkommen wiesen
im Vergleich zur Gesamtbevdlkerung eine niedrigere Lebenszufriedenheit auf. Wahrge-
nommene Einkommensverluste innerhalb der letzten zwolf Monate gingen ebenfalls mit

einer vergleichsweise niedrigen Lebenszufriedenheit einher.
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Abbildung 16: Hohe allgemeine Lebenszufriedenheit (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022,
Q3/2022)
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie zufrieden sind Sie mit lhrem Leben insgesamt?“ — Antworten zwi-
schen 8 und 10 auf der Skala von 0 = iberhaupt nicht zufrieden bis 10 = vollkommen zufrieden. N (W1) =
3.531, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.

Zwischen der Lebenszufriedenheit und dem Bildungsniveau lasst sich ein positiver Zusam-
menhang beobachten (Tabelle 11). Von Personen mit keiner tber die Pflichtschulbildung
hinausgehenden formalen Qualifikation gaben lediglich 47% eine hohe Lebenszufrieden-

heit an, wahrend dieser Anteil bei Personen mit tertidrer Bildung 55% betrug.
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Tabelle 11: Hohe allgemeine Lebenszufriedenheit (Q4/2021, Q1/2022, Q2/2022, Q3/2022)

Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

Geschlecht Frauen 58,3% 58,8% 54,0% 52,9%

Manner 56,5% 58,8% 52,6% 53,0%

Formales Bildungs- Max. Pflichtschule (ISCED 0-2) 51,2% 52,0% 42,0% 46,5%
niveau

Sekundarstufe Il (ISCED 3-4) 57,5% 58,2% 53,8% 54,1%

Tertidre Bildung (ISCED 5-8) 62,6% 64,9% 59,6% 54,5%

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022,
Welle 4: Q3/2022). Fragestellung: ,,Wie zufrieden sind Sie mit lhrem Leben insgesamt?“ — Antworten zwi-
schen 8 und 10 auf der Skala von 0 = Giberhaupt nicht zufrieden bis 10 = vollkommen zufrieden. N (W1) =
3.531, N (W2) =3.149, N (W3) = 3.120, N (W4) = 3.206. Gewichtete Ergebnisse.
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Fazit

Die Ergebnisse der vierten Befragungswelle der von Statistik-Austria quartalsweise durch-
gefuhrten ,So geht’s und heute“-Befragung zeigen, dass sich die wirtschaftliche Situation
der Osterreichischen Haushalte und insbesondere jene der vulnerablen Gruppen im Herbst
2022 weiter verscharft hat. Einen wesentlichen Grund hierfir stellte die Inflation dar.
Wahrend sich der Anteil an Personen, die von Einkommensverlusten betroffen waren, auf
hohem Niveau stabilisierte, zeigten sich im Vergleich zur vorangegangenen Befragung
(Welle 3 in Q2/2022) bei einem wachsenden Personenkreis Schwierigkeiten bei der Be-
streitung des Lebensunterhaltes. Die hohe Inflation und die damit verbundenen Teuerun-
gen in verschiedenen Lebensbereichen wirkten sich zunehmend negativ aus. Trotz der
Malinahmen, die von der Regierung gesetzt wurden, um der Teuerung zu begegnen, stell-
ten die steigenden Kosten —insbesondere fir Wohnen — eine schwere finanzielle Belas-
tung fiir immer mehr Menschen in Osterreich dar. Rund ein Drittel der Befragten
erwarteten Zahlungsschwierigkeiten bei den Wohnkosten in den kommenden drei Mona-
ten. Vor diesem Hintergrund planen immer mehr Befragte ihre Ausgaben fiir gréRere An-
schaffungen (z.B. Mdbel, Auto, Reisen) deutlich zu verringern.

Wie bereits die vorangegangenen Befragungswellen zeigten, lasst sich auch in der vierten
Welle (Q3/2022) eine ungleiche Verteilung von Gefahrdungslagen beobachten. Insbeson-
dere Personen in von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalten und Personen mit geringem
Einkommen waren am starksten von den multiplen Krisen betroffen. Neben den wirt-
schaftlichen Folgen fir diese Personengruppen zeigen die Ergebnisse auch, dass Einkom-
mensverluste, Arbeitslosigkeit oder ein niedriges Bildungsniveau negative Auswirkungen
auf die Gesundheit und das psychische Wohlbefinden hatten. So flihlten sich vulnerable
Gruppen im Durchschnitt weniger oft glicklich und haufiger einsam. Dariiber hinaus spiir-
ten sie vermehrt negative Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf ihre psychische Ge-
sundheit und gaben haufiger an, dass sich bei ihnen oft negative Geflihle wie
beispielsweise Angst, Traurigkeit, Verzweiflung oder Depressionen eingestellt hatten. Zu-
dem wiesen sie eine geringere allgemeine Lebenszufriedenheit auf. Insgesamt ist die allge-
meine Lebenszufriedenheit in der Gesamtbevolkerung seit der ersten Befragungswelle im

vierten Quartal 2021 leicht gesunken.

Seite 44 So geht’s uns heute: die sozialen Krisenfolgen im dritten Quartal 2022 — Schwerpunkt Wohlbefinden



Erlduterungen und Definitionen!

Ergebnisdokumentation

Zu den Ergebnisberichten sowie zu weiteren Ressourcen zum Panel gelangt man liber die

Erhebungswebsite: www.statistik.at/so-gehts-uns-heute bzw. iber die Seite zu sozialen

Krisenfolgen: https://statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/einkommen-und-

soziale-lage/soziale-krisenfolgen

Grunddaten der befragten Personen

Alter: Alle Personen waren zum Zeitpunkt der Befragung zwischen 16 und 69 Jahre alt.
Bildung: Hochste erfolgreich abgeschlossene Schulbildung. Einteilung nach internationaler
Standardklassifikation im Bildungswesen (ISCED 2011)*: 1=niedrige Bildung (maximal

Pflichtschule; ISCED 0-2), 2=mittlere Bildung (Sekundarbereich Il & Postsekundarer, nicht
tertiarer Bereich; ISCED 3-4), 3=hohe Bildung (Tertidres Bildungsprogramm; ISCED 5-8).

Grunddaten Haushalt
HaushaltsgroRe: Anzahl der im Haushalt lebenden Personen (Kinder und Erwachsene).
Haushaltstyp: Zusammensetzung der Haushalte nach Zahl, Alter und Beziehung der Er-

wachsenen und Kinder. Wurde aus den Beziehungen der befragten Person zu den restli-

chen Haushaltsmitgliedern abgeleitet. 1=Einpersonenhaushalt, 2=Ein-Eltern-Haushalt +

11 Dje hier aufgelisteten Merkmale entsprechen gréRtenteils einzelnen Fragen im Online-Fragebogen oder
wurden aus diesen gebildet. Der Fragebogen kann hier abgerufen werden: https://www.statistik.at/ueber-
uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/so-gehts-uns-heute

12 Unter https://www.statistik.at/KDBWeb/kdb Einstieg.do gelangt man zur Klassifikationsdatenbank der
Statistik Austria. Unter Bildungsklassifikationen findet man die ISCED-Klassifikation.
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min. 1 Kind unter 25 Jahren, 3=Ein-Eltern-Haushalt + alle Kinder iber 25 Jahren, 4=Paar-
haushalt, 5=Paarhaushalt + min. 1 Kind unter 25 Jahren, 6=Paarhaushalt + alle Kinder tiber
25 Jahren, 7=anderer Haushaltstyp.

Einpersonenhaushalt: Haushalt mit nur einer Person.
Mehrpersonenhaushalt: Haushalt mit mindestens zwei Personen.

Ein-Eltern-Haushalt (=Alleinerziehend): Haushalt mit nur einem Elternteil und mindestens
einem Kind unter 25 Jahren.

Mehrkind-Haushalt: Paarhaushalt mit mindestens drei abhdngigen Kindern'® im Haushalt.

Arbeit, Erwerb

Erwerbstatus der befragten Person, Selbsteinschatzung der aktuellen Haupttatigkeit:
1=erwerbstatig (Angestellte:r, Arbeiter:in, Lehrling oder Selbstandige:r), 2=arbeitssu-
chend, arbeitslos, 3=in Pension, 4=aus gesundheitlichen Griinden dauerhaft arbeitsunfa-

hig, 5=in Ausbildung, 6=haushaltsfiihrend, 7=im Prdsenz- oder Zivildienst, 8=Sonstiges.

Erwerbstatus der anderen im Haushalt lebenden Personen, Einschdtzung der aktuellen
Haupttatigkeit durch die befragte Person: 1=erwerbstatig (Angestellte:r, Arbeiter:in,
Lehrling oder Selbstandige:r), 2=arbeitssuchend, arbeitslos, 3=in Pension, 4=aus gesund-
heitlichen Griinden dauerhaft arbeitsunfahig, 5=in Ausbildung, 6=haushaltsfiihrend, 7=im
Prasenz- oder Zivildienst, 8=Sonstiges.

Haushalt, der von Arbeitslosigkeit betroffen ist: Wenn in einem Haushalt zum Befra-
gungszeitpunkt mindestens eine arbeitslose Person (Erwerbsstatus 2=arbeitssuchend, ar-
beitslos) im Alter zwischen 19 und 64 Jahren lebte oder die befragte Person zwar jinger
als 19 Jahre, aber selbst von Arbeitslosigkeit betroffen war, wurde dieser Haushalt als

Haushalt, der von Arbeitslosigkeit betroffen ist, definiert.

13 Definition fiir abhingige Kinder nach Eurostat: Kind ist unter 18 Jahre alt oder zwischen 18 und 24 Jahre
alt und nicht aktiv oder arbeitslos.
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Haushaltseinkommen

Haushaltseinkommen: Entspricht dem monatlich verfligbaren, standardisierten Haus-
haltseinkommen. Um das Haushaltseinkommen zu ermitteln, wurde die Summe samtli-
cher monatlicher Nettoeinkiinfte (aus Arbeit, Pensionen, Sozialleistungen und
regelmaligen Zahlungen von Privatpersonen, wie Unterhalt) aller Personen im Haushalt
erfragt. Danach wurde bei Mehrpersonenhaushalten das Haushaltseinkommen auf einen
Einpersonenhaushalt standardisiert*. Somit kénnen Haushaltseinkommen aus Ein- und

Mehrpersonenhaushalten besser miteinander verglichen werden.

Geringes Haushaltseinkommen: Monatlich verfligbares standardisiertes Haushaltsein-

kommen von unter 1.000 Euro pro Monat.

Einkommensveranderung: Selbsteinschatzung der Verdanderung des Haushaltseinkom-
mens in den letzten zwo6lf Monaten. Abgefragt wurde, ob das Haushaltseinkommen viel
weniger geworden ist, ein bisschen weniger geworden ist, gleich geblieben ist, ein biss-
chen mehr geworden ist, oder viel mehr geworden ist. Diese 5 Antwortkategorien wurden
im Weiteren zu drei Kategorien zusammengefasst: 1=gestiegen, 2=gleich geblieben, 3=ge-

sunken.

Einkommensverluste: Haushaltseinkommen ist in den letzten 12 Monaten nach Selbstein-

schatzung gesunken.

Hauptursache fiir Einkommensverluste: Hauptursache fir gesunkenes Haushaltseinkom-
men: 1=Reduktion der Arbeitszeit, weniger Lohn im selben Job (auch bei selbsténdiger Ta-
tigkeit), 2=Elternkarenz bzw. Pflegefreistellung, 3=Jobwechsel, 4=Jobverlust,
Arbeitslosigkeit, Konkurs, 5=krankheitsbedingte Arbeitsunfahigkeit, 6=veranderte Haus-
haltszusammensetzung (z.B. Trennung, Scheidung), 7=Pensionierung, 8=Kiirzungen der So-
zialleistungen, 9=andere Griinde. Viele Befragte machten von einem angebotenen

Freitextfeld Gebrauch, um zu erklaren, welche andere Griinde fiir Einkommensverluste in

14 Zur Standardisierung wird fiir jede weitere Person ab 14 Jahren ein zusitzliches Bedarfsgewicht von 0,5
und fir jedes Kind unter 14 Jahren ein Bedarfsgewicht von 0,3 angenommen. Um ein standardisiertes Min-
desteinkommen von 1.000 Euro zu erreichen, bendtigt ein Haushalt mit zwei Erwachsenen demnach 1.500
Euro, wéhrend ein Haushalt mit einem Erwachsenen und einem Kind fiir denselben Lebensstandard 1.300
Euro und eine vierképfige Familie mit zwei Erwachsenen und zwei Kindern 2.100 Euro bendtigen.
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ihrem Fall vorlagen. Hier wurde besonders haufig Inflation (bzw. gelegentlich auch Ener-
giepreise) als Hauptursache genannt. Diese Antworten wurden daher als eigene Kategorie

codiert und in der Analyse extra ausgewiesen.

Einkommenszuwachse: Haushaltseinkommen ist in den letzten 12 Monaten nach Selbst-

einschatzung gestiegen.

Hauptursache fiir Einkommenszuwachse: Hauptursache fir gestiegenes Haushaltsein-
kommen: 1= Indexanpassung/Neubewertung des Gehalts, 2=Erh6hung der Arbeitszeit,
mehr Lohn im selben Job (auch bei selbstandiger Tatigkeit), 3=Wiedereinstieg in den Ar-
beitsmarkt nach Elternkarenz, Pflegefreistellung oder eigener Krankheit, 4=Neuer Job oder
Arbeitsplatzwechsel, 5=verdanderte Haushaltszusammensetzung (z.B. Trennung, Schei-

dung), 6=Zunahme der Sozialleistungen, 7=andere Griinde.

Mit dem Haushaltseinkommen auskommen: Subjektive Einschatzung, wie schwer oder
leicht mit dem Haushaltseinkommen die laufenden Haushaltsausgaben getatigt werden

konnen. 1=sehr schwer, 2=schwer, 3=eher schwer, 4=eher leicht, 5=leicht, 6=sehr leicht.

Haushaltsausgaben: Laufende Ausgaben des Haushalts. SchlieRen alle wohnungsbezoge-
nen Kosten und Konsumkosten ein, jedoch alle Geschaftskosten und Kosten fiir landwirt-
schaftliche Arbeit aus.

MafBnahmen aufgrund von geringerem Einkommen: Hilfreichste finanzielle MalRnahme
im Umgang mit gesunkenem Haushaltseinkommen: 1=auf Ersparnisse zurlickgreifen,
2=Ausgaben fir Essen, Kleidung und andere Waren und Dienstleistungen reduzieren,
3=Kredit bei Bank aufnehmen, 4=Geld von Bekannten oder Verwandten ausleihen, 5=be-
stehenden Kredit erhéhen, 6=Haushalt hat Zahlungsriickstande, 7=Haushalt hat nichts un-

ternommen, 8=es war nicht notwendig etwas zu unternehmen, 9=andere MaBnahmen.

Finanzielle Belastung durch Wohnkosten
Wohnkosten: Umfassen Miete, Wohnkredit (Kredit fiir Kauf einer Wohnung oder eines

Hauses), Betriebskosten (Wasser-, Miill- und Kanalgebiihren) und alle Wohnnebenkosten

(z.B. Strom, Gas, Heizung und Reparaturen).
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Subjektive Wohnkostenbelastung: Subjektive Einschdtzung der finanziellen Belastung
durch gesamte Wohnkosten: 1=schwere Belastung, 2=gewisse Belastung, 3=keine finanzi-
elle Belastung.

Erwartete Zahlungsschwierigkeiten bei Wohnkosten: Haushalt erwartet in den nachsten

drei Monaten Schwierigkeiten bei der Bezahlung der Wohnkosten.

Zahlungsverzug

Es wurde gefragt, ob der Haushalt aufgrund finanzieller Engpdsse im vorangegangenen

Quartal ein- oder mehrmals...

... die Miete fiir die Wohnung oder das Haus nicht piinktlich bezahlen konnte (Zah-

lungsverzug Miete).

e .. eine Kreditrate fur den Kauf der Wohnung oder des Hauses nicht plinktlich bezahlen
konnte (Zahlungsverzug Wohnkredit).

e ... andere Kredite (abgesehen vom Wohnkredit), offene Ratenkdufe oder Auto-Lea-
singvertrage nicht plinktlich bezahlen konnte (Zahlungsverzug Konsumkredit).

e ..Strom, Gas, Fernwarme und Reparaturen nicht plnktlich bezahlen konnte (Zah-
lungsverzug Wohnnebenkosten).

e .. Wasser-, Mill- oder Kanalgebiihren nicht piinktlich bezahlen konnte (Zahlungsver-

zug Betriebskosten).

Daraus wurde ermittelt, ob der Haushalt aufgrund finanzieller Engpdsse im vorangegange-
nen Quartal mindestens eine dieser Zahlungen (Miete, Wohnkredit, Konsumkredit, Wohn-
nebenkosten, Betriebskosten) ein- oder mehrmals nicht plnktlich bezahlen konnte
(Zahlungsverzug insgesamt).

Materielle Deprivation

Materielle und soziale Deprivation (=Mangel an Notwendigem): Liegt dann vor, wenn

mindestens fiinf der nachfolgenden Aussagen tber die Nichtleistbarkeit von Giitern/Be-
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dirfnissen/sozialen Aktivitaten fir den Haushalt zugestimmt wurden. Fir den vorliegen-
den Bericht wurde auf die Indikatoren fir materielle Deprivation nach EU-Definition zu-
rickgegriffen.

e Rechtzeitige Zahlung von Miete, Betriebskosten oder Kredit

e Unerwartete Ausgaben in der Hohe von 1.300€ aus eigenen Mitteln bezahlen, ohne
sich etwas zu leihen oder in Raten zu zahlen

* Mindestens eine Woche pro Jahr auf Urlaub fahren

e RegelmiRige Freizeitaktivitdten

e Ersetzen stark abgenutzter oder kaputter Mobel

e Geld fir sich selbst ausgeben um sich Kleinigkeit wie ein Eis oder einen Kinobesuch zu
gonnen

e Vorhandensein eines Autos, eines privat genutzten Firmenautos, oder Teilen eines Au-
tos mit einem anderen Haushalt

e Das Haus oder die Wohnung angemessen warmhalten

e Mindestens jeden zweiten Tag eine Hauptmahlzeit mit Fleisch, Fisch oder vegetarisch
essen

* Ersetzen abgenutzter Kleidungsstiicke durch den Kauf neuer Kleidung

* Mindestens 1x im Monat Freund:innen einladen

e Zwei Paar gut passende Alltagsschuhe

e Keine zufriedenstellende Internetverbindung (EU-Definition individuell)

Zukunftserwartungen

GroBere Ausgaben planen in den kommenden 12 Monaten: Einschatzung, ob im Haus-
halt in den kommenden 12 Monaten geplant wird, mehr oder weniger fir groBere Ausga-
ben (z.B. Mobel, Auto, Reisen) auszugeben, als in den vergangenen 12 Monaten.
1=wesentlich weniger auszugeben, 2=etwas weniger auszugeben, 3=in etwa gleich viel

auszugeben, 4=etwas mehr auszugeben, 5=wesentlich mehr auszugeben.

Wirtschaftliche Entwicklung in den kommenden 12 Monaten: Wenn Sie an die kommen-
den 12 Monate denken, wird das Haushaltseinkommen... 1=viel weniger werden, 2=ein
bisschen weniger werden, 3=gleich bleiben, 4=ein bisschen mehr werden, 5=viel mehr

werden
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Wohlbefinden

Allgemeine Lebenszufriedenheit: Bewertung der Zufriedenheit mit dem Leben insgesamt:

Skala von O=liberhaupt nicht zufrieden bis 10=vollkommen zufrieden.

Hohe allgemeine Lebenszufriedenheit: Allgemeine Lebenszufriedenheit wird mit 8, 9 oder
10 bewertet.

Gliicklichsein: Subjektiv eingeschatzte Haufigkeit vom Gefiihl des Gliicklichseins in den

letzten 4 Wochen vor Befragungszeitpunkt: Skala von 1=nie bis 5=immer.

Auswirkungen der Covid-19 Pandemie auf psychische Gesundheit: 1=Ja, negative Auswir-
kungen, 2=Ja, positive Auswirkungen, 3=Ja, sowohl positive als auch negative Auswirkun-

gen, 4=Nein, keine Auswirkungen.
Negative Gefiihle: Subjektiv eingeschatzte Haufigkeit von negativen Geflihlen wie Traurig-
keit, Verzweiflung, Angst oder Depression in den letzten 2 Wochen vor Befragungszeit-

punkt: Skala von 1=niemals bis 5=immer.

Einsamkeit: Subjektiv eingeschatzte Haufigkeit vom Geflihl der Einsamkeit in den letzten 4

Wochen vor Befragungszeitpunkt: Skala von 1=nie bis 5=immer.

Gesundheit

Allgemeiner Gesundheitszustand: Bewertung der eigenen allgemeinen Gesundheit: Skala

von 1=sehr schlecht bis 5=sehr gut.
Gesundheitliche Einschrankung im Alltag: Einschrankung bei Tatigkeiten des normalen

Alltaglebens durch ein gesundheitliches Problem wird mit 1=stark eingeschrankt oder
2=etwas eingeschrankt bewertet.
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Methodischer Anhang

Stichprobe

Die Befragung ,,So geht’s uns heute” beruht auf einer geschichteten Wahrscheinlichkeits-
stichprobe, die aus dem zentralen Melderegister gezogen wurde. Um die Genauigkeit der
Messung von Verdanderungen zu optimieren, wurden besonders vulnerable Gruppen
(Mehrkind-Haushalte, Alleinerziehende und Arbeitslose sowie Personen mit Pflichtschul-
abschluss) bei der Aufteilung der Stichprobe Gberproportional berticksichtigt. Bei der Ge-
wichtung der Ergebnisse wurde dieses Design ebenso beriicksichtigt, wie Anpassungen an
Verteilungen aus dem jeweiligen Quartal des Mikrozensus!> bzw. dem fir die Ziehung ver-
wendeten Auswahlrahmen®®. Die hochgerechneten Ergebnisse sind somit reprasentativ
fiir die Gesamtheit der 16- bis 69-Jahrigen in Osterreich.

Die Stichprobe fiir die dritte Befragungswelle setzt sich aus Personen zusammen, die be-
reits in der zweiten Welle (erstes Quartal 2022) an der Befragung teilgenommen haben,
sowie einer Auffrischungsstichprobe von insgesamt 1.900 Personen, die aus dem zentra-
len Melderegister gezogen wurden. Die Auswahl der Personen fiir die Ergdnzungsstich-
probe erfolgte so, dass jene Bevolkerungsgruppen, die in den vorigen Wellen seltener
teilgenommen haben, eine wesentlich groRere Ziehungswahrscheinlichkeit hatten.
Dadurch sollten allfdllige die durch selektive Beteiligung an der Erhebung entstehende

Verzerrungen moglichst bereits bei der Stichprobenziehung ausgeglichen werden.

Teilnahme an der Befragung

Der Fragebogen wurde den Teilnehmer:innen zunachst in einer Onlineversion angeboten.

Jenen Personen, die nicht an der Onlinebefragung teilnehmen konnten oder wollten

15 Bildungsstand, Alter, Geschlecht, HaushaltsgréRe, Anzahl der Kinder, Rechtsverhltnis an der Wohnung.
16 Vulnerable Gruppen laut Stichprobendesign (Alleinerziehend, Mehrkind-Haushalt oder arbeitslos), DE-
GURBA Stadt-Land-Typologie, Geburtsland Osterreich oder Deutschland, eine vereinfachte Typologie des
Erwerbsverlaufs.
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wurde bis zur dritten Befragungswelle zusatzlich postalisch ein Papierfragebogen zugesen-
det!’. Die Teilnahme an der Befragung war freiwillig. Um die Teilnahmebereitschaft zu er-
héhen, erhielten die Befragten mit dem Einladungsschreiben eine 2-Euro-Miinze als
Vorab-Dankeschon. AuRerdem wurden den Befragten Einkaufsgutscheine versprochen,

die sie nach (vollstandiger) Beantwortung des Fragebogens erhalten haben.

Insgesamt wurden in der ersten Welle 3.531 verwertbare Fragebodgen (darunter 516 in Pa-
pierform ausgefillt) ausgewertet. Das entspricht einer unbereinigten Ausschopfungsquote

von mehr als 47%.

In der zweiten Befragungswelle wurden insgesamt 3.149 verwertbare Fragebogen berick-
sichtigt. Dies entspricht einer unbereinigten Ausschdopfungsquote von 52%. Davon kamen
2.342 Personen aus der ,,Panelstichprobe” (diese haben bereits in der ersten Welle an der
Befragung teilgenommen) sowie 807 Personen aus der ,, Boosterstichprobe” (diese wur-
den in der zweiten Welle neu in die Stichprobe aufgenommen). Die unbereinigten Aus-
schopfungsquoten betrugen 65% im Fall der Panelstichprobe bzw. 32% im Fall der

Boosterstichprobe.

In der dritten Befragungswelle wurden insgesamt 3.120 verwertbare Fragebdgen berick-
sichtigt. Dies entspricht einer unbereinigten Ausschopfungsquote von 61%. Davon kamen
insgesamt 2.385 Personen aus der ,,Panelstichprobe” (diese haben bereits in der ersten

Welle an der Befragung teilgenommen) sowie 735 Personen aus der ,,Boosterstichprobe”
(diese wurden in der dritten Welle neu in die Stichprobe aufgenommen). Die unbereinig-
ten Ausschopfungsquoten betrugen 75% im Fall der Panelstichprobe bzw. 39% im Fall der

Boosterstichprobe.

In der vierten Befragungswelle wurden insgesamt 3.206 verwertbare Fragebdgen berlick-
sichtigt'®. Dies entspricht einer unbereinigten Ausschépfungsquote von 61%. Davon ka-
men insgesamt 2.333 Personen aus der ,,Panelstichprobe” (diese haben bereits in der
vorigen Welle an der Befragung teilgenommen) sowie 873 Personen aus der ,Booster-
stichprobe” (diese wurden in der vierten Welle neu in die Stichprobe aufgenommen). Die

17 Jenen Personen, die bereits in der vorigen Welle online teilgenommen hatten, wurde aus Kostengriinden
keine Papierversion mehr angeboten.
18 Mit der vierten Welle wurde die Beantwortungsméglichkeit mit Papierfragebégen eingestellt.
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unbereinigten Ausschopfungsquoten betrugen 80% im Fall der Panelstichprobe bzw. 35%

im Fall der Boosterstichprobe.

Dass die Boosterstichprobe eine niedrigere Ausschopfungsquote erreicht als die Panel-
stichprobe ist erwartbar. Zum einen wurden fiir die Boosterstichprobe soziale Gruppen
mit geringerer Teilnahmebereitschaft Giberproportional gezogen, zum anderen ist die Teil-
nahmebereitschaft von Personen in der Panelstichprobe hoher, weil diese bereits an der
Befragung teilgenommen haben und dadurch mit dem Ablauf vertraut sind. Aus demsel-
ben Grund ist erwartbar, dass sich die Ausschopfungsquoten auch mit der Zahl der bereits

absolvierten Befragungswellen erhdhen.

Vollstandigkeit der Angaben und Imputation

Auf der Ebene der einzelnen Fragen lag der Vollstandigkeitsgrad in den allermeisten Fallen
Uber 98%. Um Inkohdrenzen und Verzerrungen bei der vertiefenden Analyse zu vermei-
den, wurden jene Falle, in denen keine Angabe gemacht wurde, durch plausible Schatzun-

gen ersetzt (imputiert).

Einige Variablen waren aus Platzgriinden nur in der Onlineversion des Fragebogens enthal-

ten. Fiir diese wurden eigene Hochrechnungsgewichte erstellt?.

Trend- und Verlaufsstatistiken

Die Studie in Osterreich ist als Panelerhebung ausgelegt. Das bedeutet, dass in den Folge-
befragungen wieder dieselben Personen befragt werden sollen. Damit sollen Veranderun-
gen der personlichen Lebenslage so genau wie moglich erfasst werden. Eine Besonderheit
der quartalsweise durchgefiihrten Befragungen ist, dass die Ergebnisse auch saisonale

Schwankungen abbilden kénnen.

1% Mit der vierten Welle wurde die Gewichtung vereinfacht, da nur mehr Onlinefragebdgen angeboten wur-
den.
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Zur Koharenz mit EU-SILC 2021

Die Befragung ,,So geht’s uns heute” erhebt zahlreiche Merkmale, die in derselben Form
auch in der Statistik tiber Einkommen und Lebensbedingungen (EU-SILC) enthalten sind.
Dennoch unterscheidet sich die unterjahrige (quartalsweise) Datenerhebung in einigen
Punkten von den durch EU-SILC erhobenen Strukturdaten. Zunachst erhebt ,,So geht’s uns
heute” hauptsachlich subjektive Einschdtzungen. EU-SILC verwendet hingegen fir die
Messung des Einkommens Registerdaten. Bei EU-SILC wird der Befragungsteil mit Unter-
stitzung von Erhebungspersonen per Telefon oder personlichem Interview durchgefihrt,
wahrend sich ,,So geht’s uns heute” ausschlieflich auf selbstausgefiillte Fragebdgen stitzt.
Ein wesentlicher Unterschied der beiden Befragungen ist auch, dass bei ,So geht’s uns
heute” auf die Befragung samtlicher Haushaltsmitglieder verzichtet wird. SchlieBlich be-
ricksichtigt ,So geht’s uns heute” nur jenen Anteil der Bevolkerung zwischen 16 und 69

Jahren.

All diese methodischen Unterschiede sind begriindet in den unterschiedlichen Zielsetzun-
gen der beiden Erhebungen. Wahrend die Relevanz der ,,So geht’s uns heute“-Befragung
vor allem darin besteht, aktuelle Entwicklungen und die subjektive Betroffenheit mit
groRtmoglicher Zeitndhe sichtbar zu machen, zielt EU-SILC auf moglichst verlassliche
Strukturdaten, um den Vergleich unterschiedlicher Sozialsysteme und ihrer langfristigen

Entwicklungen zu ermdoglichen.

Die folgenden Ubersichtstabellen (Tabelle 12, Tabelle 13, Tabelle 14) dienen dazu, die Ko-
harenz der fiir einen Vergleich geeigneten subjektiven Merkmale aus EU-SILC 2021 und
»50 geht’s uns heute” zu dokumentieren. Alle Ergebnisse aus EU-SILC 2021 sind dabei ein-
geschrankt auf dieselbe Altersgruppe der 16- bis 69-Jahrigen. EU-SILC 2021 wurde zwi-
schen Februar und Juni 2021 durchgefihrt. Methodische Effekte, die mit den
unterschiedlichen Zielsetzungen der beiden Erhebungen zusammenhangen, sind nicht
ganzlich auszuschlielRen. In diesem Anhang erstmals dargestellt sind auch jene 13 Merk-
male die von Eurostat seit EU-SILC 2021 fir die Messung von materieller oder sozialer De-
privation herangezogen werden. Ab einer Schwelle von sieben dieser Merkmale gilt eine
erwachsene Person als erheblich von materieller oder sozialer Deprivation betroffen.

Die bei ,So geht’s uns heute” befragten 16- bis 69- Jdhrigen wurden auch nach der Zusam-
mensetzung ihres Haushalts befragt. So ist es moglich, die Verteilung ausgewahlter Haus-
haltsmerkmale beispielsweise auch fiir Kinder darzustellen, die in einem gemeinsamen

Haushalt mit mindestens einer 16- bis 69-jdhrigen Person leben. Tabelle 15 und Tabelle 16
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zeigen die Ergebnisse einer entsprechenden Hochrechnung fur Kinder unter 18 Jahren fir
die finanzielle Situation bzw. ausgewahlte Deprivationsmerkmale des jeweiligen Haushalts
in dem Kinder leben. Weil fiir die Messung materieller oder sozialer Deprivation nach Eu-
rostat Definition die Erhebung bei allen Haushaltsmitgliedern erforderlich ist, kann dieser

Indikator auf Basis von ,,So geht’s uns heute” fur Kinder nicht ausgewiesen werden.
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Tabelle 12: Finanzielle Situation der Bevolkerung zwischen 16 und 69 Jahren

EU-SILC 2021 Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022
1.000 in% 1.000 in% 1.000 in % 1.000 in% 1.000 in %
Einkommensverande- Gestiegen 1.316 20,9 982 15,7 1.240 19,8 1.246 19,9 1.345 21,4
rung
(12 Monate) Gleich 3.392 53,9 3.135 50,2 2.867 45,8 2.700 43,1 2.694 42,8
Gesunken 1.588 25,2 2.125 34,0 2.159 34,5 2.323 37,1 2.258 35,9
Gesamt 6.296 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0
Geringes Haushaltsein- Ja 619 10,0 952 15,3 870 13,9 824 13,1 702 11,1
kommen
Nein 5.586 90,0 5.289 84,7 5.396 86,1 5.444 86,9 5.595 88,9
Gesamt 6.206 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0
Mit dem Haushaltsein- GrofRe Schwierigkeiten 254 4,0 334 5,4 294 4,7 338 5,4 343 5,4
kommen auskommen
Schwierigkeiten 369 5,9 596 9,5 507 8,1 637 10,2 686 10,9
Etwas Schwierigkeiten 1.155 18,3 1.555 24,9 1.561 24,9 1.682 26,8 1.705 27,1
Eher leicht 1.837 29,2 2.007 32,2 2.151 34,3 2.136 34,1 2.225 35,3
Leicht 1.627 25,8 1.122 18,0 1.119 17,9 982 15,7 953 15,1
Sehr leicht 1.055 16,8 627 10,1 634 10,1 493 7,9 385 6,1
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Gesamt 6.296 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0
Subjektive Schwere finanzielle Be- 609 9,7 884 14,2 820 13,1 1.122 17,9 1.398 22,2
Wohnkosten- lastung
belastung
Gewisse finanzielle Be- 2.999 47,6 3.915 62,7 3.994 63,7 3.995 63,7 3.989 63,3
lastung
Keine Belastung 2.692 42,7 1.443 23,1 1.452 23,2 1.152 18,4 910 14,5
Gesamt 6.300 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: EU-SILC 2021 und ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022, Welle 4: Q3/2022). Gewichtete Ergebnisse.
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Tabelle 13: EU-Indikatoren zur sozialen oder materiellen Deprivation fiir die Bevolkerung

zwischen 16 und 69 Jahren

Was nicht leistbar ist: EU-SILC 2021 Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022
1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in%

Wohnkosten, Kredit... 308 4,9 452 7,2 501 8,0 568 9,1 445 7,1

plinktlich zahlen

Unerwartete Ausgaben 1.142 18,1 1.818 29,1 1676 26,8 1.751 27,9 1.819 28,9

Jahrlicher Urlaub 758 12,0 1.572 25,2 1455 23,2 1555 248 1.774 28,2

RegelmafRige Freizeitak- 420 6,7 1.166 18,7 1.214 19,4 1.389 22,2 1593 25,3

tivitdten

Ersetzen abgenutzter 381 6,1 786 12,6 869 13,9 909 14,5 1.096 17,4

Moébel

Sich Kleinigkeiten gon- 327 5,2 679 10,9 774 12,4 793 12,6 921 14,6

nen

Privater PKW 267 4,2 441 7,1 432 6,9 450 7,2 462 7,3

Wohnung warm halten 100 1,6 376 6,0 383 6,1 529 8,4 713 11,3

Hauptgericht jeden 2. 190 3,0 400 6,4 476 7,6 510 8,1 571 9,1

Tag

Ersetzen abgetragener 219 3,5 330 5,3 390 6,2 454 7,2 453 7,2

Kleidung

Mind. 1x/Monat einla- 169 2,7 485 7,8 551 8,8 573 9,1 649 10,3

den

zwei Paar Alltagsschuhe 35 0,6 145 2,3 194 3,1 157 2,5 218 3,5

keine Internetverbin- 42 0,7 91 1,5 79 1,3 88 1,4 79 1,3

dung

1+ Deprivationsmerk- 1.748 27,7 2.789 44,7 2615 41,7 2.858 456 3.072 48,8

male aus 13

5+ Deprivationsmerk- 278 4,4 706 11,3 728 11,6 781 12,5 935 149

male aus 13

7+ Deprivationsmerk- 107 1,7 276 4,4 357 5,7 378 6,0 433 6,9

male aus 13

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: EU-SILC 2021 und ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022,

Welle 3: Q2/2022, Welle 4: Q3/2022). Gewichtete Ergebnisse.
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Tabelle 14: Lebens- und finanzielle Zufriedenheit der Bevolkerung zwischen 16 und 69 Jahren

EU-SILC 2021 Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022
1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in%
Hohe allgemeine Lebenszu- Ja 4.578 72,7 3.583 57,4 3.685 58,8 3.341 53,3 3.333 52,9
friedenheit (8-10 auf Skala:
0-10) .
Nein 1.717 27,3 2.659 42,6 2.581 41,2 2.928 46,7 2.963 47,1
Gesamt 6.295 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0
Hohe Zufriedenheit mit fi- Ja 3.409 59,2 2.202 35,3 2.267 36,2 1.982 31,6 1.802 28,6
nanzieller Situation des
Haushalts (8—10 auf Skala:
0-10) Nein 2.351 40,8 4.040 64,7 3.999 63,8 4.286 68,4 4.495 71,4
Gesamt 5.760 100,0 6.242 100,0 6.266 100,0 6.268 100,0 6.297 100,0

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: EU-SILC 2021 und ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022). Gewichtete Ergebnisse.
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Tabelle 15: Finanzielle Situation bei Kindern unter 18 Jahren

EU-SILC 2021 Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022
1.000 in % 1.000 in % 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in %
Einkommens- Gestiegen 347 21,6 283 18,1 323 20,6 351 22,3 345 21,8
verdanderung
(12 Monate) Gleich 814 50,7 703 45,1 696 44,4 671 42,6 664 41,9
Gesunken 446 27,8 574 36,8 548 35,0 554 35,2 574 36,3
Gesamt 1.607 100,0 1.560 100,0 1.566 100,0 1.576 100,0 1.583 100,0
Geringes Haushalts- Ja 276 17,4 361 23,1 353 22,5 314 19,9 300 18,9
einkommen
Nein 1.312 82,6 1.199 76,9 1.214 77,5 1.262 80,1 1.284 81,1
Gesamt 1.587 100,0 1.560 100,0 1.566 100,0 1.576 100,0 1.583 100,0
Mit dem Haushalts- GrofB3e Schwierigkeiten 93 5,8 112 7,2 106 6,7 127 8,1 134 8,5
einkommen auskom-
men Schwierigkeiten 136 8,4 176 11,3 177 11,3 182 11,5 217 13,7
Etwas Schwierigkeiten 340 21,1 475 30,4 446 28,5 473 30,0 481 30,4
Eher leicht 447 27,8 432 27,7 434 27,7 487 30,9 485 30,6
Leicht 388 24,1 229 14,7 265 16,9 217 13,8 201 12,7
Sehr leicht 207 12,9 135 8,7 139 8,9 90 5,7 64 4,1
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Gesamt 1.612 100,0 1.560 100,0 1.566 100,0 1.576 100,0 1.583 100,0
Subjektive Schwere finanzielle 234 14,5 318 20,4 237 15,1 375 23,8 387 24,4
Wohnkosten- Belastung
belastung
Gewisse finanzielle 819 50,8 947 60,7 1.004 64,1 939 59,6 1.036 65,4
Belastung
Keine Belastung 559 34,7 294 18,9 325 20,7 262 16,6 161 10,2
Gesamt 1.613 100,0 1.560 100,0 1.566 100,0 1.576 100,0 1.583 100,0

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: EU-SILC 2021 und ,,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022, Welle 3: Q2/2022, Welle 4: Q3/2022). Gewichtete Ergebnisse

(spezielle Kinderhochrechnung fir Haushaltsmerkmale aus ,,So geht’s uns heute”)
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Tabelle 16: Materielle Deprivation bei Kindern unter 18 Jahren

EU-SILC 2021 Q4/2021 Q1/2022 Q2/2022 Q3/2022

1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in% 1.000 in%
Unerwartete Ausgaben 408 25,3 520 33,3 499 31,9 521 33,0 564 35,6
Jahrlicher Urlaub 243 15,1 480 30,8 423 27,0 414 26,3 464 29,3
Ersetzen abgenutzter Mo- 161 10,0 223 14,3 267 17,0 253 16,1 272 17,2
bel
Privater PKW 89 5,5 97 6,2 91 5,8 97 6,1 116 74
Wohnung warm halten 34 2,1 106 6,8 122 7,8 163 10,3 179 11,3
Hauptgericht jeden 2. Tag 43 2,7 115 7,4 115 7,4 135 8,6 146 9,3
PC/Laptop im Haushalt 22 1,4 100 6,4 69 4,4 72 4,6 80 5,1

Quelle: STATISTIK AUSTRIA: EU-SILC 2021 und ,So geht’s uns heute” (Welle 1: Q4/2021, Welle 2: Q1/2022,
Welle 3: Q2/2022, Welle 4: Q3/2022). Gewichtete Ergebnisse (spezielle Kinderhochrechnung fiir Haushalts-

merkmale aus ,,So geht’s uns heute”).

So geht’s uns heute: die sozialen Krisenfolgen im dritten Quartal 2022 — Schwerpunkt Wohlbefinden

Seite 69



Bundesministerium fiir
Soziales, Gesundheit, Pflege
und Konsumentenschutz
Stubenring 1, 1010 Wien
+43 1711 00-0

sozialministerium.at



	Impressum 
	Inhalt 
	Zusammenfassung 
	Soziale Gefährdungslagen im Zeitverlauf1 
	Veränderungen des Haushaltseinkommens 
	Ursachen für Einkommensveränderungen 
	Maßnahmen aufgrund von verringertem Einkommen 
	Erwartete Veränderung des Haushaltseinkommens 
	Geplante größere Ausgaben 

	Schwierigkeiten, den Lebensunterhalt zu bestreiten 
	Mit dem Einkommen auskommen 
	Indikatoren für materielle und soziale Deprivation 
	Zahlungsverzug 
	Subjektive Wohnkostenbelastung 
	Erwartete Zahlungsschwierigkeiten bei Wohnkosten 

	Gesundheit 
	Allgemeiner Gesundheitszustand 
	Gesundheitliche Einschränkung im Alltag 

	Psychisches Wohlbefinden 
	Glücklichsein 
	Auswirkungen der Pandemie auf die psychische Gesundheit9 
	Auftreten negativer Gefühle10 
	Einsamkeit 
	Allgemeine Lebenszufriedenheit 

	Fazit 
	Erläuterungen und Definitionen11 
	Ergebnisdokumentation 
	Grunddaten der befragten Personen 
	Grunddaten Haushalt 
	Arbeit, Erwerb 
	Haushaltseinkommen 
	Finanzielle Belastung durch Wohnkosten 
	Zahlungsverzug 
	Materielle Deprivation 
	Zukunftserwartungen 
	Wohlbefinden 
	Gesundheit 

	Tabellenverzeichnis 
	Abbildungsverzeichnis 
	Literaturverzeichnis 
	Methodischer Anhang 
	Stichprobe 
	Teilnahme an der Befragung 
	Vollständigkeit der Angaben und Imputation 
	Trend- und Verlaufsstatistiken 
	Zur Kohärenz mit EU-SILC 2021 


